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Donnerſtag den 1. Auguſt 


Ju land. 

Berlin, 29. Juli. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Mund den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; und den bisherigen Kammergerichts-Rath von 
Lüderitz, unter Beilegung des Charakters eines Geh. 
Juſtizraths zum Staats⸗Anwalt beim Ober-Cenſurge⸗ 
richt zu ernennen. 

Angekommen: Der kgl. ſächſiſche Generalmajor 
und Ober⸗Stallmeiſter v. Fabrice, von Dresden. 


6 Berlin, 29. Juli. Heute ward mit großen Zet⸗ 
teln eine Broſchüre angekündigt für ſechs Dreier über 
die bürgerlichen Verhältniſſe des Königsmörders Tſchech. 
Es werden wohl mehrere kommen, und es iſt aller⸗ 
dings von höchſter Wichtigkeit und allgemeinſtem In⸗ 
tereſſe, die pſychologiſchen, bürgerlichen, ſocialen und 
biographiſchen Verhäͤltniſſe dieſes Menſchen näher ken⸗ 
nen zu lernen, um ſich erklären zu können, welche Mo⸗ 
tive hier zuſammenwirkten, die Keuſchheit der preußi⸗ 
ſchen Geſchichte auf eine ſo unerhörte Weiſe zu beflek⸗ 
ken. Erſt ſoll beſchloſſen geweſen ſein, die Protokolle 
der Verhöre drucken zu laſſen, aber der Delinquent gab 
zu viele bedenkliche Aeußerungen zu Papiere (das erſte 
Protokoll ſoll er ſelbſt diktirt haben, um die Meinung, 
er ſei geiſtesirre, zu entkräften), und ſo ließ man die 
Abſicht fallen. Vorigen Dienſtag hatte der Delinquent 
noch eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige ge⸗ 
habt. — Seine Akten in Bezug auf ſein früheres Amt, 
ſeinen Abſchied, ſeine Petitionen und die abſchläglichen 
Beſcheide darauf liegen im Miniſterio des Innern, und 
der Decernent in ſeinen Angelegenheiten hat ſchon am 
Tage des Attentats gefragt, ob die Akten ſchon geſor⸗ 
dert ſeien. Aus dieſen Akten werden ſich allerdings 
viele Grubenlichter anzünden laſſen, um in den nächt⸗ 
lichen Schacht einer Seele hinableuchten zu können, 
welche eine Frevelthat gebar, an deren Möglichkeit 
in Preußen noch nie geglaubt ward. — Der Königl. 
Reiſewagen, in welchen geſchoſſen ward, der durchſchoſ⸗ 
ſene Hut der Königin, Mantel und Uniform des Kö. 
nigs, die durch den Schuß verletzt wurden, ſollen als 
Reliquien an einem beſondern Orte aufbewahrt werden. 
— Der Delinquent hat 8 Kinder. Da ihm von amt⸗ 
lichen Seiten jede Anſtellung verweigert ward, ſoll er 
ſich und die Seinigen als heim licher Rechts con⸗ 
ſulent eine Zeitlang zu ernähren verſucht haben, welche 
Nahrungsquelle ihm natürlich auch genommen werden 
mußte, fobald man davon Kunde bekam. Er ſoll un: 
ter Anderem im Vethöte geäußert haben, es ſei ihm 
lieb, daß ihm die That mißlungen, da das Attentat 
hinreichend ſein werde, vielleicht eine großere Humani⸗ 
tät zwiſchen Beamten und 
geben und Vergeſſen einmal begangener Fehler, die 
ſonſt nach unſerer amtlichen Anſchauungsweiſe Jeden, 
der einmal gefehlt hat, für immer durchs Leben be⸗ 
gleiten und hemmend jedem Schritte entgegentreten. 
Ich habe hier kurz das Hauptſächlichſte angedeutet, was 
ſich im Volke mit verſchiedenen Varianten und Anmer⸗ 
kungen und Zuſätzen hin und wider ſpricht, bis Alles 
ſich zu hiſtoriſchen Thatſachen geläutert haben wird. — 
Die heutigen Berliner Zeitungen enthalten viele Spal⸗ 
ten, deren Inhalt zur Charakteriſirung der nächſten Fol: 
gen dieſes Attentats beitragen mag. Die in der Voſſiſchen 
Zeitung vorgeſchlagene „der Preußen Rache“ erinnert 
leider zu ſehr an Heroſtratos im umgekehrten Verhält⸗ 
niſſe. Warum ſoll aus der Phyſiognomie des Verbre⸗ 
chers ein Geheimniß gemacht werden? Es gehört am 
Ende zu den Momenten, welche die Unthat erklärbar 
machen. Name und That ſind nicht aus der Geſchichte 
zu löſchen; ob die Phyſiognomie bekannt geworden oder 
nicht, iſt unweſentlich; es iſt aber Carakter des Rechts 
und der Gerechtigkeit und Wahrheit, dem Verbrecher 
juft recht genau ins Angeſicht zu leuchten, damit es im 
vollſten Lichte der Gerechtigkeit und Wahrheit gemäß 
erkannt und beurtheilt werde. 


Berlin, 29. Juli. Sonnabend den 27. Juli 
wurde im Schaupielhauſe Friedrich Halm's neueſte 
Tragödie: „Sampiero“, zum erſten Male gegeben. 
Kurz vor Beginn der Vorſtellung erhob ſich ein Mann 
in den beſten Jahren in der Eckloge rechts und ſprach 
mit lauter Stimme: „Obgleich ich kein geborner Ber⸗ 
liner, finde ich mich doch gedrungen, unſerem theuern 
Königspaar, das geſtern einer furchtbaren Gefahr auf 
wunderbare Weiſe entgangen, ein Lebehoch zu bringen!“ 
Orcheſter und Publikum fielen drei Mal ein. Der 
Sprechende trug die Uniform eines Landſtandes und 
wird als ein ſchleſiſcher Gutsbeſitzer bezeichnet, Namens 
Herr v. Paczinſki. Herr Hofrath Rouſſeau rief 
hierauf aus dem Parterre: „Die National-Hymne!“ 
welche gleichfalls angeſtimmt wurde. Herr v. Küſtner 
nahm ſpäter den patriotiſchen Redner in ſeine eigene 
Loge. — Der hierauf gegebene Sampiero athmet 
nur Vaterlandsliebe und Freiheit. Das Stück iſt reich 
an Effekt und hochpoetiſchen Schönheiten, nur biswei⸗ 
len zu wortreich und in triviale Tiraden verſandend. 
Sampiero des Herrn Rott und Vanina der Ma: 
dame Crelinger werden von Kritik und Publikum 
einſtimmig zu dem Größten gezählt, was je in der 
darſtellenden Kunſt geleiſtet worden. — Den 1. Auguſt 
beginnt Herr Neſtroy ein Gaſtſpiel an der Königſtadt. 

Berlin, 29. Juli Faſt ſämmtliche in Deutſch⸗ 
land vorhandenen Feuerverſicherungs-Geſellſchaften haben 
ſich nun vereinigt, Verſicherungen auf alle zur Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung hier eingehende Gegenſtände anzuneh⸗ 
men, was anfangs bekanntlich großen Schwierigkeiten 
begegnete. Unter den vielen tauſenden, zur Induſtrie⸗ 
Ausſtellung bis jetzt angemeldeten Sachen befinden ſich 
allein 150 Pianoforte's, 2 Dampfſchiffe, wovon eins 
die Seehandlung und das andere die Magdeburgiſche 
Dampſfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat anfertigen laſſen, eine 
Lokomotive u. ſ. w. Die Dampfſchiffe werden am 
Zeughauſe, wo die Spree vorbeifließt, zur Zeit der Aus⸗ 
ftellung angelegt werden. Man ſpricht auch von einem 
ſogenannten Induſtrie-Vereine, der ſich mit höherer Ge: 
nehmigung, ähnlich dem Kunſtverein, hier gebildet hat, 
um Induſtrie⸗Gegenſtände nach deren Ausſtellung an⸗ 
zukaufen und ſpäter unter den Mitgliedern zu verloo⸗ 
ſen. — Die gegenwärtige Abweſenheit des Präſidenten 
unſeres Obercenſurgerichts, Herrn Bornemann, wird 
inſofern bereits bemerkt, als die Entſcheidungen des 


Volk zu begründen, ein Ver⸗ Obercenſurgerichts etwas länger auf ſich warten laſſen. 


— Profeſſor Begas iſt von der königl. ſächſiſchen Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte wegen ſeines unermüdlichen 
Strebens zur Hebung deutſcher Kunſt zum Mitgliede 
ernannt worden, welche Auszeichnung bis jetzt keinem 
hier lebenden Künſtler geworden ſein ſoll. 

R Geſtern Vormittag fand hier das Leichenbegängniß 
8 am 26ſten d. M. auf der Durchreiſe, im 66ſten 
e Wirklichen 5 3 
a arl Streckfuß, von der Dreifal⸗ 
tigkeits⸗Kirche, auf dem, zu dieſer Kirche gehörigen, vor 
dem Halleſchen Thore belegenen, ältern Kirchhofe ftatt. 
un) N 

- on dem Sterbehauſe geko 

Leichenzug zu erwarten, befanden ſich S. Excell. der 
Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, als früherer 
Chef des Vorgeſetzten, der Oberpräſident v. Wedell 
(bis vor Kurzem Direktor im Miniſterium des Innern), 
der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath Bode und 
einige Räthe des Miniſteriums, ferner der Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter und der Stadtverordneten⸗Vorſteher, beide in 
ihrer Amtstracht. Der Prediger Vater hielt die Rede 
am Grabe, welches, neben den früheren Vorgeſetzten 
und den Freunden, auch zwei Söhne des Dahingeſchie⸗ 
denen umſtanden. — Was der Verſtorbene als gründ⸗ 


licher Kenner der italieniſchen Sprache, wie als begab⸗ 
ter Dichter geleiſtet, mit welcher erfolgreichen Thätigkeit 
er das Feld der politiſchen und publiziſtiſchen Literatur 
bebaut: davon zeugen ſeine hinterlaſſenen Werke; na⸗ 
mentlich hat er ſich in der gewandten Vertheidigung 
der neueren Städteordnung, bei deren Ausarbeitung er 
thätig mitgewirkt, ſo wie durch die im vorigen Jahre 
erſchienene vorurtheilsfreie, würdige Beſprechung 'der 
Judenfrage, einen dauernden Ruf erworben, und es 
bleibt ihm, ganz abgeſehen von ſeiner erſprießlichen 
Wirkſamkeit als höherer Staatsbeamter, immerdar 
ein ehrenvolles Andenken geſichert. Das beſte Zeugniß 
für feine Beamten-Tüchtigkeit lag wohl in ſeiner Er: 
nennung zum Mitgliede des Staatsraths, wohin ihn 
das ehrende Vertrauen Sr. Maj. des Königs am 28. 
Dez. 1840 berief, nachdem er lange Zeit als vortra⸗ 
gender Rath in dem Miniſterium des Innern thätig 
geweſen war. Vor 1½ Jahren etwa ſuchte und er 
hielt er, unter Rang-Erhöhung, ſeinen Abſchied, und 
widmete ſich der Muße des Privatlebens in Zeitz, wo 
er Dekan und Mitglied des Collegiatſtiftes war. Hier, 
wo er, als ein armer Knabe, auf die Wanderſchaft des 
Lebens ausgegangen war, und nun daſſelbe Haus, worin 
ſein Vater, ein Buchhalter, gewohnt, bezogen hatte, hier 
erhielt er auch das ihm von unſern Stadtbehörden verlie- 
hene Ehrenbürgerrecht als einen Beweis ſeiner, um die 
Entwickelung der Städteverfaſſung erworbenen Verdienſte. 
Auch entfernt, blieb er mit ſeinen hieſigen, beſonders 
literariſchen Freunden, in Verbindung, und bezeigte na⸗ 
mentlich der hieſigen literariſchen (Montags ⸗) Geſell⸗ 
ſchaft noch immer feine gedeihliche Theilnahme. Da 
ereilte ihn, der weder vom Alter gebeugt, noch von 
Krankheit geſchwächt war, auf der Heimkehr der Tod, 
nach ganz kurzem Kampfe. Die Sektion ſeines Leich⸗ 
nams ergab eine normale Befchaffenyeit aller innern 
Theile, nur in dem Herzbeutel fand ſich eine nicht un⸗ 
beträchtliche Maſſe Waſſers. (Spen. Z.) 
Man erzählt uns — und wir wiederholen es, ohne 
bei Verſtändigen wegen mikrokosmiſcher Kleinigkeits⸗ 
krämerei anzuſtoßen — daß der König nach ſeiner 
Gewohnheit an heißen Tagen am Morgen des 26ſten 
während des Attentats keine Weſte angehabt, ſondern 
eine dünne Uniform über dem Leinenzeug; der Mantel 
war nicht angezogen, ſondern in ganz loſer, faltiger 
Gewandung umgeſchlagen, die Bruſt war exponirt. Wir 
wiederholen nochmals, die Haltung des Monarchen war 
eine wirklich imponirende, grandioſe, ruhige, plötzlich 
fortreißenden Ereigniſſen gewachſene und, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, tief verſtändige; er konnte, nach der Natur 
der Verhältniſſe (denn auch das vorläufige Verhör in 
der Wache wurde erſt abgehalten, nachdem der Reiſe⸗ 
wagen ſchon nach dem Eiſenbahnhofe abgefahren war) 
von den Motiven des Verbrechens nicht unterrichtet 
fein; und doch zeigte ſich dieſer Fürſt in fo verhängniß⸗ 
ſchwerem Moment unbefangen, mild und ſelbſt in ſei⸗ 
nen Worten verklärt und durchdrungen von jenem 
barmherzigen Geiſte der Verſöhnlichkeit und angebornen 
Gutmüthigkeit, die bekanntlich als charakteriſtiſches Merk⸗ 
mal den Monarchen erfüllt und gleichſam ſeine zweite 
Natur geworden iſt. Die Stadt zeigt ſich — was 
eigentlich kaum erwähnt zu werden verdient — in wür⸗ 
diger Haltung durch alle Schichten der Geſellſchaft, 
und es bleibt ſehr bemerkenswerth, wie das Ungeheure 
und Unerwartete die ſtaunenden und überraſchten Men⸗ 
ſchen erfaßt. Berlin iſt — man mag ſagen, was man 
will — eine bis in die letzte Faſer ſeines Lebens durch⸗ 
aus royaliſtiſche Stadt; nicht royaliſtiſch im ſpezifiſchen 
Sinne einer Schule, einer Doktrin, noch viel weniger 
im dogmatiſchen, antirevolutionären Sinne; ropaliſtiſch 
durch den lebenvollen Verband mit dem hohenzollernſchen 
königl. Hauſe, gleichſam unmittelbar, organiſch und inte⸗ 
grirend verknüpft mit demſelben, in ihmſeine Lebensbe⸗ 
dingung findend, und, im Grunde genommen, von ihm 
geiſtig und körperlich kaum zu trennen. Hier, wo faſt 
jeder Stein das hiſtoriſche Walten des Hauſes beurkun⸗ 
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det, wo felbft die faßlichſten Erſcheinungen darauf hin⸗ 
deuten, wie der Geiſt des Hauſes und des Volks zu⸗ 
ſammengewachſen ſind, fühlt man Leiden und Freuden 
des letztern wie in einem Familienleben nach; und in 
dieſer Beziehung geht durch Berlin ein wirklich ge⸗ 
müthvolles Weben, das der Dämon der Zeit nicht im 
entfernteſten verwiſcht hat und das ein ſpecifiſches Merk⸗ 
mal der hieſigen Reſidenz und des hieſigen Volkslebens 
ausmacht, manche Schärfe mildernd und das Schnei— 
dende im ſogenannten ſchonungsloſen Berliner Eſprit 
wohlthätig abſtumpfend. — Es hat uns von je her, 
nach reiflichem Nachdenken, erſcheinen wollen, als ob 
für unſern Staatsmechanismus die Perſon des 
Königs durch die an ihn gerichteten Immediatgeſuche 
viel zu ſehr exponirt ſei, und daß in dieſer Expoſition 
für die Praxis eine Art von arithmetiſchem Fehler liege. 
Man wendet ſich an den König, um durch ihn für 
umfaſſendes Wohl und Weh eine Reviſion, eine Nich⸗ 
tigkeitserklärung, eine Inſtandſetzung gegen die Ungerech⸗ 
tigkeiten der Behörden zu erhalten, nachdem dieſelben, 
inſtanzenweiſe, Etwas zurückgewieſen. Der Fiktion nach 
mag dies ganz richtig ſein; für die Praxis liegt aber 
datin durchaus Etwas, wobei der König gleichfam zu 
kurz kommt; denn die Nichterfüllung bürdet man nicht 
der hierarchiſchen Gliederung im Staate und der Na⸗ 
tur irdiſcher Verhältniſſe auf, ſondern dem Willen des 
Monarchen; ſchon der gewöhnliche, vollends der leiden— 
ſchaftliche Menſch trägt das Unrecht, das ihm geſchehen 
ſein ſoll, auf die Perſon des Fürſten über. Wer mit 
ruhiger Seele die heutige Machtvollkommenheit eines 
Souverains und ſein Verhältniß, dem Detail gegen⸗ 
über, auffaßt, der wird es ganz in der Ordnung fin⸗ 
den, wenn der Fürſt meiſtentheils Beſchwerden über 
eingegangene Reſolutionen von Behörden an die letztern 
zurückweiſt. Was ſoll er thun? Kann er Allen hel⸗ 
fen? Hat er Mittel dazu? Er muß am Ende 
beim beſten Willen ſelbſt die Neigung ſeines Herzens 
unter die vom Staate einmal feſtgeſetzte Anſtellungs⸗ 
fähigkeit unterordnen, und ein Eingreifen von ſeiner 
Seite, Rückſicht nehmend auf ſchwierige Privatverhält⸗ 
niſſe, möchte eher mit übeln als mit guten Folgen ver⸗ 
knüpft ſein. Darum wird ſich der ruhige und ver⸗ 
nünftige Menſch nur bei ganz außerordentlichen Fällen 
und ſelbſt dann erſt nach reiflichem Nachdenken und 
bei Berückſichtigung der untergeordneten Inſtanzen mit 
einem Immediatgeſuche an den König wenden; er wird 
den Erfolg eines ſolchen Immediatgeſuchs als eine Huld 
des Glücks betrachten, und ſelbſt unter ſchwierigen 
Umſtänden ſeinen Weg ruhig weiter gehen, wenn ihm 
dieſe Huld nicht zu Theil geworden. Der gewöhnliche, 
unerfahrne, namentlich aber der leidenſchaftliche Menſch 
faßt das Ding ganz anders; der König, in ſeinen Au⸗ 
gen mit Allmacht ausgerüſtet, zeigt, falls er nicht durch⸗ 
greifend hilft, Willkür und perſönliche Feindſchaft, und 
bei den meiſten zurückgewieſenen Immediatgeſuchen 
macht ſich der Souverain ihn verkennende Unterthanen. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus wäre ein Beſchwerde⸗ 
Miniſterium, als durchaus letzte Inſtanz gegen nicht 
zufriedenſtellende Reſolutionen, ſowohl der adminiſtrati⸗ 
ven wie der Gerichtsbehörden, wohl an ſeiner Stelle; 
und der König käme aus einer Poſition heraus, die 
uns wenigſtens als eine einigermaßen ſchiefe erſcheint. 
Wo er von vornherein in den meiſten Fällen nicht 
helfen kann, oft nicht darf, wozu ſoll man ihn denn 
da als letzte Inſtanz herausſtellen? — Den zweiten 
Moment wollen wir nur flüchtig berühren. Wir wiſ⸗ 
fen aus zuverläſſiger Quelle, daß die Atmoſphäre in 
der jüngſten Zeit bei den höchſten Regionen eine ſehr 
wolkige und trübe war, ſelbſt an unſerm Hofe. Da 
waren wieder, angeregt durch wirklich wunderſame Vor⸗ 
fallenheiten, unſelige Geſpenſter und Geiſter aufgeſtie⸗ 
gen, die längſt überwunden ſchienen; in Wien nahm 
man die böhmiſchen Ereigniſſe nicht bloß ſehr ernſt, 
ſondern legte ihnen einen formellen Hintergrund und 
einen allgemeinen Plan bei, zuſammenhängend mit der 
univerſellen Revolutionirung Europas und dem Treiben 
der Propaganda, die wunderſamerweiſe in jüngſter Zeit 
aus dem türkiſchen Reiche ſich große Geldmittel ver⸗ 
ſchafft haben und über ausgedehnte, weitverzweigt Kräfte 
gebieten ſoll; dazu kamen die italjeniſchen Tollhäusler⸗ 
ſcenen, die Auftritte in Deutſchland; kurz, die Stim⸗ 
mung in den höchſten Regionen wurde eine trübe, abs 
nungsſchwere, revolutionaire Umtriebe beſorgende, und 
man iſt ſogar fo weit gegangen, die Preſſe als hervor⸗ 
tretenden Träger derartiger Manipulationen zu bezeich⸗ 
nen, gleichſam als Vehikel für eine auflöſende Geſin⸗ 
nung. Hoffen wir, daß jenes Ereigniß eben fo ſpur⸗ 
los an dem Geiſte vorübergeht, wie es durch die Gnade 
des rettenden Gottes dem Leibe fern blieb. Den Leib 
ſchützte Gott, auch den klaren Geiſt umſchwebt er. 
(D. A. 8.) 
Halle, 26. Juli. Die Magdeb. Ztg. enthält fol⸗ 
gende Erklärung: „In der Note zu dem Nr. 173 der 
Magdeburger Zeitung abgedruckten Artikel aus Halle 
vom 25. Julius wird bemerkt, daß der Verfaſſer eines 
frühern Artikels über verſagte Erlaubniß zu einem am 
12. Julius von Studirenden zu haltenden Fackelzuge 
in der Lage ſei, die vollſtändige Wahrheit zu wiſſen. 
Dies veranlaßt den Unterſchriebenen, der von Amts⸗ 
wegen zur Berathung über die Zulaſſung von derglei⸗ 
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chen Feſtlichkeiten Studirender berufen iſt, zu erklären, 


daß der Verſtattung des fraglichen Fackelzuges lediglich 


die Einwendungen entgegentraten, zu welchen eine aus 
früheren Vorgängen herrührende Mißſtimmung eines 
Theils des Publikums gegen Studirende der Polizei⸗ 
Behörde Anlaß gab, und daß die Studirenden, denen 
dies offen mitgetheilt worden, mit klarer Auffaſſung der 
obwaltenden Verhältniſſe ihr Vorhaben aufgaben. 
Schultze, Univerſitäts⸗Richter.“ 
Köln, 26. Juli. Daß die Auswanderung ſich 
nicht mehr verhindern laſſe, begreift man jetzt allge⸗ 
mein; auch iſt man zur Ueberzeugung gelangt, daß ſie 
kein Uebel ſei. Es kommt aber darauf an, das, 
was unvermeidlich iſt, zu regeln, zu ordnen und 
zu leiten. Von Seiten einzelner Staaten ſind bisher 
wohl zweckmäßige Verfügungen getroffen worden, um 
die Auswanderer, ſo viel als möglich, gegen Uebervor⸗ 
theilungen zu ſichern. Aber darauf hat ſich ſo ziemlich 
die Fürſorge unſerer Staatsregierungen beſchränkt, und 
der hochwichtige Gegenſtand iſt von Seiten der Kabi⸗ 
nette und des deutſchen Bundestages noch nicht von 
einem allgemeinen Geſichtspunkte behandelt worden. 
Der einzelne Auswanderer iſt bis jetzt, ſobald er der 
Heimath den Rücken gekehrt, ſich ſelbſt überlaſſen ge⸗ 
blieben und für Deutſchland völlig verloren gegangen. 
Für wohldenkende Männer lag daher der Gedanke nahe, 
endlich in die deutſche Auswanderung Regel und Sp: 
ſtem zu bringen. Darum wurde der „Proſpektus über 
einen Verein für deutſche Auswanderer“, welchen vor 
etwa einem Jahre eine Anzahl hochgeachteter Männer 
in Düſſeldorf bekannt machte, mit allgemeinem Bei⸗ 
falle aufgenommen, und Jeder, der dem Auswande⸗ 
rungsweſen eine mehr als oberflächliche Aufmerkſamkeit 
gewidmet hatte, zollte dem damals veröffentlichten „Ent⸗ 
wurf zum Statut“ entſchiedenen Beifall. Aber lange 
Zeit vernahm man nichts mehr von Seiten des Ver⸗ 
eins, und von Vielen wurde befürchtet, daß derſelbe ſich 
aufgelöſ't habe, ohne für ſeinen löblichen Zweck wirkſam 
geweſen zu ſein. Wir können dagegen zu unſerer Freude 
aus ſicherer Quelle melden, daß er thätig am Werke 
iſt, ſeinen gemeinnützigen Plan ins Leben zu führen, 
und daß er auch von hochgeſtellten und einflußreichen 
Männern wirkſame Förderung und Unterſtützung erhal⸗ 
ten wird. Wie man vernimmt, hat nämlich Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz von Preußen den Plan 
des düſſeldorfer Vereins nicht nur entſchieden gebilligt, 
ſondern auch in Erwägung des hochwichtigen Gegen⸗ 
ſtandes ſich bereit erklärt, das Protektorat zu über⸗ 
nehmen, ſofern das Statut die Genehmigung Se. Ma⸗ 
jeſtät des Königs erlangt. (Köln. Z.) 
Von der belgiſchen Grenze, 26. Juli. Die 
heutiche Aachener Zeitung theilt in einer Correſpondenz 
aus London zwei bemerkenswerthe Aktenſtücke, die Auf⸗ 
rufe des „Polniſchen National⸗Comité zu Brüſſel mit, 
welche durch Brieferbrechung zur Kenntniß der Engli⸗ 
ſchen Regierung gekommen ſind. Auch uns war über 
dieſe Sache Einiges zu Ohren gekommen, welches je⸗ 
doch nicht darauf hindeutet, daß eine Verletzung des 
Briefgeheimniſſes erforderlich geweſen wäre, um von 
jenen Aktenſtücken Kenntniß zu erhalten, da die betref⸗ 
fenden Perſonen kein Geheimniß daraus zu machen ge⸗ 
dachten, ſie vielmehr zur Veröffentlichung beſtimmt hat⸗ 
ten. Sollte, wie es faſt ſcheint, Ihr Correſpondent 
aus London die Brieferbrechung durch den Erfolg in 
Bezug auf jene Aktenſtücke zu rechtfertigen geſonnen 
ſein, ſo wird dieſe Rechtfertigung ſchon durch den vor⸗ 
gedachten Umſtand geſchwächt. Wäre dies aber auch 
nicht der Fall, fo würde dennoch die Rechtfertigung ei⸗ 
nes Verfahrens, welches von der Engliſchen wie der 
Deutſchen Preſſe einſtimmig als unmoraliſch und rechts⸗ 
widrich verdammt worden iſt, durch kein Mittel gelin⸗ 
gen können. Was die Aufrufe des National-Comite 


betrifft, fo müſſen dieſelben für die Engliſche Regierung M 


ziemlich gleichgültig fein; da fie kein Engliſches Inter⸗ 
eſſe verletzen könne. (Aach. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Leipzig, 24. Juli. So eben ift den Sludenten, 
die der Univerſitätsaktuar und die Pedelle im Februar 
d. J. auf einer Wirthſchaft antrafen, das Urtheil bes 
kannt gemacht worden. Man beſchuldigte ſie in einer 
verbotenen, d. h. burſchenſchaſtlichen Verbindung zu fein. 
Obgleich nun die Ausſagen aller Betheiligten darin 
übereinſtimmten, daß ſie nur der Zufall an dieſem Abend 
zuſammengeführt habe und ſie ſich zum Theil ſogar 
perſönlich unbekannt wären: ſo ſind doch drei von ih⸗ 
nen, weil ſie ſchon vor drei Jahren wegen Theilnahme 
an einer verbotenen Verbindung in Unterſuchung wa⸗ 
ren, auf ein Jahr konſilirt und ſieben zu 14 tägigem 
Karzer verurtheilt worden. Das Konſil erſcheint jetzt 
als eine um fo härtete Strafe, da ſeit einiger Zeit ein 
Konſilirter weder auf irgend einer andern deutſchen Unis 
verſität aufgenommen wird, noch ſich überhaupt in ei⸗ 
ner Univerſitätsſtadt aufhalten darf. Das Geſetz macht 
feeitich nur bei den Relegirten dieſe Beſtimmung, do 
die Praxis hat dieſelbe auf die bezeichnete Weiſe aus⸗ 
zudehnen gewußt. Die Verurtheilten werden ſich mit 
Rekurs an das Miniſterium wenden, was aber viel⸗ 
leicht ebenſowenig fruchten dürfte, als alle früheren der⸗ 
artigen Verſuche. Die Koſten müſſen natürlich auch 


“ 


die mit tragen, die „in Mangel weiteren Verdachtes“ 


gänzlich freigeſprochen worden find, 


Oeſterreich. 

Kronſtadt, 12. Juli. Siebenbürgen ſieht einer 
ſehr geſegneten Erndte entgegen, aber dies erregt hier 
wenig Freude; denn aller Handel ſtockt in dieſem rei⸗ 
chen Lande und der Mangel an Abſatz veranlaßt, daß 
bei ein Paar Mißjahren leicht große Hungersnoth ent⸗ 
ſtehen kann. Es iſt ſehr auffallend, daß in einem von 
der Natur ſo ſehr begünſtigten Lande im Ganzen we⸗ 
nig Verkehr und wenig Geld iſt. Der Zinsfuß iſt zwar 
geſetzlich nur 6 pCt., ſteigt aber oft bis 20 vom Hun⸗ 
dert. Dieſe Thatſache allein ſpricht gegen einen glück⸗ 
lichen Zuſtand in dieſem Lande, den man doch voraus⸗ 
ſetzen ſollte, wenn man die hieſigen Pferde ſieht, welche 
zu den beſten Europas gehören, die Gold⸗, Blei⸗ und 
Silber⸗Bergwerke, den herrlichen Wein, der dem edel⸗ 
ſten Ungarwein gleichkommt, und die allgemeine Frucht⸗ 
barkeit. Allein das Geld geht meiſt in Barren nach 
Wien, oder wird von den Moldauern gegen Oeſterrei⸗ 
chiſche Banknoten eingetauſcht. Die Nachbarn ſind ſo 
getreide- und weinreich, daß ſie nichts brauchen, nach 
den andern Oeſterreichiſchen Staaten kann aber der 
Wein nicht verführt werden, weil er einem hohen Ein⸗ 
gangszoll unterliegt. Nur der Holzhandel iſt es, der 
dem Lande noch einiges Geld bringt. Kronſtadt verar⸗ 
beitet Eiſen, das nach der Moldau und Walachei ge⸗ 
führt wird. Unermeßlich iſt der Reichthum des Landes 
an Salz: aber dennoch wird ungeachtet der ſo berühm⸗ 
ten Grenzbewachung, noch viel Salz aus der Moldau 
eingeſchwärzt, weil der Staat hier von dieſem Mono⸗ 
pol ſehr viel gewinnt. Einer der letzten Gouverneure 
dieſes Landes, Herr B. Joſika und ſeine eben ſo pa⸗ 
triotiſche als geiſtreiche Gemahlin haben der Induſtrie 
aufzuhelfen geſucht, und eine Runkelrüben⸗ Zuckerfabrik 
auf Aktien begründet, allein dennoch leidet das Land 
ſehr an Mangel des Verkehrs, obwohl es an geiſtiger 
Anregung nicht fehlt. Das geſellige Zuſammenleben meh⸗ 
rerer verſchiedener Glaubenspartejen hat in dieſem Lande 
mehr Geiſt entwickelt, als man hier an der türkiſchen 
Grenze erwarten ſollte, und außer Schweden und Eng⸗ 
land dürfte der Proteſtant in keinem Lande ſich den 
Anmaßungen der Hierarchie kräftiger entgegengeſtellt ha⸗ 
ben und feſter begründet ſein als in Siebenbürgen. Dazu 
kommt, daß durch das fortwährende öffentliche Leben 
auf den Kreis⸗ oder Komitats⸗Kongregationen und den 
Landtagen ſich eine größere Duldſamkeit gefunden hat; 
ſo daß in ſehr vielen Städten katholiſche Mitglieder 
ſolcher Verſammlungen ſich lebhaft der Proteſtanten an⸗ 


genommen haben. Auf dieſe Weiſe iſt es durchgeſetzt 
worden, daß die Schwierigkeiten zu dem Proteſtantis⸗ 
mus überzutreten, in der öſterreichiſchen Geſetzgebung 


gegründet, hier abgeſchafft ſind. Nach den alten Lan⸗ 
desgeſetzen der Großfürſten von Siebenbürgen, welche 
unter türkiſcher Oberherrſchaft die toleranteſten Geſetze 
gegeben, ſtand einem ſolchen Uebertritt durchaus nichts 
im Wege, unter dem Kaiſer Karl VI. und Maria The⸗ 
reſia ward durch ein Hof⸗Reſeript verordnet, daß 
jeder erſt von einem katholiſchen Geiſtlichen 6 Wochen 
lang zum Beharren in feinem Glauben ermahnt wer⸗ 
den ſolle. Der evangeliſche Geiſtliche, der einen Con⸗ 
vertiten, oder wie es heißt Apoſtaten aufnahm, ward 
ſchwer geſtraft. Jetzt geſchieht dies ohne alle Anfrage, 
auf den Comitat⸗Verſammlungen ward feierlich entſchle⸗ 
den, daß man ſich dieſem Reſcript nicht länger unter⸗ 
werfen wolle. Dies ift geblieben, und wenn jetzt die 
katholiſche Geiſtlichkeit über eine ſolche Apoſtaſie Be⸗ 
ſchwerde nach Wien führt, wird allerdings eine Unter⸗ 
ſuchung befohlen, aber das Reſultat iſt der Bericht, daß 
nicht gegen die Landes⸗Geſetze verfahren wurde. Auch 
mit dem Stellen der Rekruten zu den Siebenbürgiſchen 
Regimentern iſt auf gleiche Weiſe verfahren worden. 
an hat gebeten dem Lande gefälligſt anzuzeigen, wozu 
man im Frieden neue Truppen brauche, da jeder Ungar 
geborner Soldat ſei. Da die Antwort ausgeblieben, 
hat man auch ſeit 1834 keine Rekruten mehr geſtellt, 
ſo daß die Siebenbücgiſchen Regimenter ſehr ſchwach 
ſind, die meiſt in Italien ſtehen; man hilft ſich jetzt 
mit freiwilliger Werbung. Obwohl viele der hieſigen 
vornehmen Familien in Wien Hofdienſte haben, bleiben 
ihnen doch ihre alten Rechte wichtiger. (Voß. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 25. Juli. Eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche, datirt aus dem Lager bei Sidi⸗Zair, 16. Juli, 
meldet, daß der Marſchall Bugeaud, provocirt durch 
einen neuen Angriff der Marokkaner, fie über'n 
Haufen geworfen und drei Tagemärſche jenſeits Ouchda 
verfolgt hat. Der Marſchall iſt am 15. Juli in's 
Lager bei Lalla Maghania zurückgekehrt. Alle Stämme, 
ſelbſt die auf marokkaniſchem Gebiet, zeigen ſich zur 
Unterwerfung bereit. — (Die vorſtehende Depeſche iſt 
den Spekulanten an der Börſe nicht eben ermuthigend 
vorgekommen; die Notirung war flau.) 

Die clericaliſche Agitation giebt wieder Lebens⸗ 
zeichen. Es iſt berichtet worden, wie zuerſt das neo: 
katholiſche Organ, „Univers“ genannt, das Geheimniß 
einer neuen Demonſtration des Episcopats verrathen, 
und dann der „Religionsfreund“ den Eindruck, welchen 
die vorlaute Mittheilung gemacht, durch ſein geſuchtes 


F n 


Ausweichen nur verſtärkt hat. Der „Univers“ blieb da⸗ 
bei, er ſei gut unterrichtet, und der „Religionsfreund“ 
ſah ſich darauf hin veranlaßt, die reine Wahrheit zu 
veröffentlichen. Hier ſein neueſter Artikel. „Unſere Zu⸗ 
rückhaltung wird vielleicht nicht überall gewürdigt; aber 
wir räumen Niemanden das Recht ein, uns der Schwäche 
oder der Lüge zu zeihen. Wir haben eine ungenaue 
Angabe rectificirt; man hat tückiſche Hindeutungen und 
gewandte Zweideutigkeiten gegen uns anfgebracht. (Selbſt 
die frommen Journale vertragen ſich nicht!) Unſere Ant⸗ 
wort ſoll die Thatſache ins Klare ſtellen. Der Herr 
Erzbiſchof von Paris und zwei ſeiner Kollegen haben 
geglaubt, der vom Hrn. Thiers ausgegangene Vorſchlag, 
den kleinen Seminarien die 8000 halbe Stipendien 
(Freitiſche) zurückzugeben, ſie aber dem Ausnahmeregime 
nach Inhalt der Ordonnanzen von 1828 zu unterwer⸗ 
fen, erfordere von ihrer Ehre — nicht eine öffentliche 
und collective Proteſtation, ſondern ein von Jedem von 
ihnen einzeln zu erlaſſendes Schreiben an den Kultmi⸗ 
niſter, ihm zugleich den Dank auszusprechen für die 
Sprache, welche er im Schooße der Kommiſſion geführt 
hat, und den Entſchluß kund zu geben, keine Geldaus⸗ 
gleichung anzunehmen für eine verweigerte legitime Frei⸗ 
heit. Uebereinſtimmend in der Ueberzeugung von der 
Angemeſſenheit eines ſolchen individuellen, geheim zu 
haltenden, Schrittes, find die drei Prälaten ebenſo ein⸗ 
verſtanden, die Publizität, welche ein Journal dieſer 
Maßregel gegeben hat, zu mißbilligen. So verhält ſich 
die Sache ganz nach der Wahrheit. Wenn ſie einige 
leicht entzündbare Gemüther verletzt, — iſt es unſere 
Schuld? Wenn ſie unſern Gegnern Vergnügen 
macht, — iſt das ein ſo großes Unglück? — Was 
unſere Ideen von Oeffentlichkeit angeht, ſo ſind wir 
ſicher weit entfernt, ſie irgend Jemanden aufdringen zu 
wollen. Es genügt uns, daß der Clerus ſie billigt und 
theilt. Wir ſind der Meinung, wo ein großes kirch⸗ 
liches Intereſſe bedroht iſt, könne ein Tagblatt eifrig 
ſein, die Sache des Clerus zu vertheidigen, und doch 
der hohen Weisheit der Prälaten Zeit laſſen, frei zu 
wählen unter den Mitteln zu Erreichung ihres Zwecks. 
Wir glauben mit einem Wort, daß, wo es ſich von 
einem Act oder Schritt des Episcopats handelt, es mehr 
Ehrfurcht beweiſt, mehr dem Geiſte des Katholicismus 
entſpricht, und ſicher auch nützlicher iſt, wenn man ſeine 
Entſchließungen abwartet, ihnen nachzuleben, als wenn 
man, nach dem Ausdruck eines gelehrten Kirchenlichts, 
im Ueberſtürzen den Clerus mit ſich fortreißen will.“ — 
So wie auf der einen Seite die Biſchöfe gegen die 
Zumuthung, ihre Anſprüche auf Freiheit des Unterrichts 
um ſchnödes Geld zu verkaufen, in Geheim, aber doch 
ſo, daß es Jedermann erfährt, proteſtiren, ſo wird auf 
der andern Seite die Bewegung unter den Gegnern 
der ſogenannten Prieſterpartei täglich merklicher, ja ſie 
giebt ſich unter Symptomen kund, die auf eine ge⸗ 
waltſame Oppoſition vorbereiten. So enthält heute der 
„National“ eine mit Drohungen verſetzte Wehklage über 
das Treiben der Congregationen, die allen Verbo⸗ 
ten zum Trotz ſich aller Orten einniſten, und den Frie⸗ 
den der Familien ſtören. „Wir haben — ſagt das 
republikaniſche Blatt — von den erſten Tagen des 
Kampfes an, der zwiſchen dem Clerus und der Univer⸗ 
ſität entbrannt iſt, vorausgeſagt, daß derſelbe viel weiter 
führen werde, als man auf den erſten Blick hätte glau⸗ 
ben ſollen. Thatſachen, die ſich aller Orten beobachten 
laſſen, zeigen deutlich, daß den Inſtitutionen, welche 
Frankreich durch 50 jährige Anſtrengungen erobert hat, 
der unverſöhnlichſte Krieg erklärt iſt. Im Stadtrath 
zu Tulle iſt eine Verhandlung vorgekommen, die von 
der Regierung beachtet werden ſollte. Ein Mitglied 
erzählte, wie feine Tochter das väterliche Haus verlaſ⸗ 
ſen habe in Folge der Anreizungen der Carmelitin⸗ 
nen, die ſeit mehreren Jahren zu Tulle einen Verein 
gebildet hätten; dieſe Frauen wirkten ſo nachtheilig auf 
die Familienverhältniſſe, daß die Munizipalität ganz in 
ihrem Recht ſein würde, wenn ſie die Aufhebung der 
Congregation verlange. Der Stadtrath hat darauf ei⸗ 
nen Beſchluß in dieſem Sinn gefaßt, und der Regie⸗ 
rung den Wunſch zu erkennen gegeben, ſie möge die 
Kommunität der Carmelitinnen, als den beſtehenden 
Geſetzen zuwider, nicht länger dulden. Dieſer Vorgang 
iſt nur einer von vielen. Allenthalben begegnet man 
denſelben unerlaubten Strebungen der Geiſtlichkeit. Zu 
Turin iſt, wie ohnlängſt gemeldet wurde, eine Prote⸗ 
ſtantin entführt, und gegen den Willen des Vaters im 
Kloſter zurückbehalten worden; ſelbſt die Verwendungen 
der Diplomatie blieben unmächtig vor dem Einfluß des 
Episkopats. Zu Nizza hat ſich ein gleicher Fall mit 
zwei Töchtern einer angeſehenen und reichen Familie 
zugetragen. Zu Lyon wird dem proteſtantiſchen Vater 
einer minderjährigen Tochter, die gegen ſeinen Willen 
ins Kloſter gegangen iſt, auf ſeine Beſchwerde nur ge⸗ 
antwortet, er möge ſich nicht kümmern, das junge 
Frauenzimmer ſei gut verſorgt. Wird das Land end⸗ 
lich die Augen öffnen bei ſo vielen Mißbräuchen? 
Hier find es wieder auflebende Lehrer = Corporationen, 
die den Clerus in Bewegung ſetzen, die Biſchöfe 
zu unklugen Schritten drängen, in maßloſen Pam⸗ 
phleten unter der Maske der Frömmigkeit verläum⸗ 
den und ſchimpfen; dort entſtehen Frauencongregationen, 
die ſich ein Geſchäft daraus machen, Verwirrung und 
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Troſtloſigkeit in die Familien zu bringen. 


Von allen 


Punkten Frankreich's her kommen uns Klagen zu über 


unerhörte Einſchreitungen der kirchlichen Autoritäten. 
Der Clerus übertritt die Geſetze, verachtet die Anord⸗ 
nungen der Gemeindevorſteher, greiſt die Inſtitutionen 
des Landes gewaltſam an. Und das Alles geſchieht 
mit Connivenz der Staatsgewalt. Es iſt die Regie⸗ 
rung, die, nicht zufrieden uns durch ihre Politik nach 
Außen in eine ſchmähliche Lage gebracht zu haben, — 
nun auch im Innern das Wiedererwachen von Zänke⸗ 
reien aus dem Mittelalter zugiebt, ja begünſtigt. Sie 
laſſe nur den Clerus gewähren! Sie gebe nur den 
Leidenſchaften einer hingeſchwundenen Zeit neue Nah⸗ 
rung! Wir ſehen die ſchönen Tage wieder, in welchen 
die Congregationen und der Jeſuitismus in der Blüthe 
ſtanden. Frankreich erträgt dieſen Zuſtand; aber es 
wird zuletzt einſehen, wohin man es führen will. An 
dem Tage aber, wo es zu dieſer Ueberzeugung kommt, 
wird es keiner andern Macht als der eigenen erlauben, 
wieder einzutreten in die Bahn (der Umwälzung), ja 
es wird mit einemmal dieſen ganzen Staub 
der Vergangenheit wegkehren.“ 
Spanien. 

Madrid, 19. Juli. In der heutigen „Gazeta“ 
ift ein Dekret erſchienen, wodurch die Aus hebung 
von 50,000 Mann angeordnet wird. Man unter⸗ 
hält allgemein den Glauben, daß der Krieg mit Ma⸗ 
rokko nicht zu vermeiden ſein wird. 

Schweiz. f 

Schaffhauſen, 22. Juli. Dr. Friedrich Hurter 
iſt auf auf ſeiner Heimreiſe, wie das hieſige Tagblatt 
meldet, erſt heute im Kloſter Rheinau angekommen. 
Er fuhr mit dem Subprior des Kloſters Karthaus in 
einem zweiſpännigen Wagen hin, hat aber ſeine Vater⸗ 
terſtadt noch nicht beſucht, wo man in der höchſten 
Spannung ſeiner baldigen Ankunft harrt. Unterdeſſen 
wirkt die hieſige liberale Preſſe in ſehr beſonnener Weiſe 
auf Beruhigung der aufgeregten Gemüther hin und be⸗ 
kämpft die Gelüſte fanatiſcher Unduldſamkeit. 


Tokales und Provinzielles. 


Bunzlan, 29. Juli. Vorgeſtern Nachmittags um 
2 Uhr, find Ihre Majeftäten der König und die Köni⸗ 
gin wohlbehalten hier durchgereiſt. Sowohl am Ober⸗ 
als am Nikolaithore und am Schwiebbogen bei der 
Apotheke, waren zierliche Ehrenpforten errichtet. Vor 
der Stadt, auf der von der Straße nach Sprottau 
durchſchnittenen Eiſenbahnlinie, an der Stelle, auf wel⸗ 
cher der Bahnhof aufgeführt werden ſoll, erhoben ſich 
ſechs, durch Laub⸗ und Blumengewinde mit einander 
und den Linden am Wege verbundene hohe Maſten, 
auf denen ſchwarz und weiße Flaggen flatterten. An, 
dieſer Ehrenpforte hatten ſich die Beamten der vierten 
Bauabtheilung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, 
ſo wie viele Bewohner der Stadt, und zu beiden Sei⸗ 
ten der Straße die Schachtmeiſter und Erdarbeiter mit 
ihren Geräthſchaften in dicht geſchloſſenen Reihen auf⸗ 
geſtellt. Die Bahnſtrecke der dritten Abtheilung war 
nicht minder feſtlich geſchmückt. Leider aber konnte die 
frohe Hoffnung: das geliebte Königspaar werde die 
großartigen, bereits mächtig emporgeſtiegenen Bauwerke 
der Eiſenbahn bei unſerer Stadt beſichtigen, wegen 
Kürze der Zeit und der noch weiten Tagesreiſe für dies⸗ 
mal nicht in Erfüllung gehen. Ihre Majeſtäten wur⸗ 
den, als Sie durch die Ehrenpforte am Bahnhofsplatze 
unter dem Geläute aller Glocken fuhren), mit einem 
dreimaligen Hurrahruf empfangen, welches Sie, rechts 
und links grüßend, freundlichſt erwiderten. Nach kaum 
½ ſtündigem Verweilen wurde die Weiterreiſe über Lö: 
wenberg nach Erdmannsdorf fortgeſetzt. 

| (Bunzl. Sonntagsbl.) 


T Brückenberg, 28. Juli. Heute wurde die auf 
Befehl Seiner Majeſtät des Königs hier errichtete nor⸗ 
wegiſche Kirche eingeweiht. Obgleich ein umwölkter 
Himmel einzelne Regenſchauer herabſendete, ſo ſah man 
doch ſchon am frühen Morgen zahlreiche Menſchengrup⸗ 
pen auf allen Gebirgspfaden nach der Höhe eilen. Ge⸗ 
gen 11 Uhr trafen Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin und Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzen der Niederlande, und der Prinz und die 
Du zeſſin Wilhelm von Fiſchbach, ſo wie auch Ihre 

urchlaucht die Fürſtin von Liegnitz nebſt hohem Ge⸗ 
folge, bei der Kirche ein und traten in der Pfarrwoh⸗ 
nung ab. Unter Geläute der Glocken und Abſingung 
eines Liedes ſetzte ſich bald darauf ein Zug in folgen⸗ 
der me in Bewegung. Vorauf die Schuljug end 
mit den Haren und dem Singchor, dann fünf geiſt⸗ 
liche Aſſiſtenten, welche die heiligen Gefäße trugen, bins 
ter dieſen der Baumeiſter mit dem Schlüſſel der Kirche, 
demnächſt der neue Pfarrer, geführt von dem General⸗ 
Superintendenten, als Conſecrator, und dem von der 
Königlichen Regierung deputirten Konſiſtorial⸗Rathe. 
Hiernächſt ſchloſſen ſich Ihre Majeſtäten und alle Höch⸗ 
ſten, Hohen, ſo wie die übrigen zur Theilnahme zuge⸗ 
laſſenen ee hr > der 1 von 
Brückenberg, Gra affgotſch, an. en Schluß 
machte die Kirchengemeinde, geführt von den Ortsge⸗ 
richten und Kirchenvatern. Nachdem der Umgang um 
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1 Kirche gehalten worden war, wurde vor der Haupt⸗ 
thür der Schlüſſel von Sr. Majeſtät dem Conſecrator 
übergeben, welcher die Kirche öffnete. Bei dem Ein⸗ 
zuge in die Kirche ertönte die Orgel, und nach Abſin⸗ 
gung eines Liedes vollzog der Conſecrator durch eine 
Rede die Einweihung, bei welcher der Kirche der Name 
der „Bergkirche des Erlöſers zu Wang bei Brückenberg“ 
beigelegt wurde. Hieran ſchloß ſich die durch den 
Superintendentur⸗Verweſer der Diöceſe vollzogene In⸗ 
ſtallation des neuen Geiſtlichen Werckenthin, welcher 
hierauf ſeine Antritts⸗Predigt hielt. Der übrige Got⸗ 
tesdienſt endete in gewöhnlicher Weiſe, worauf der Aus⸗ 
gang unter Vortritt Ihrer Majeſtäten und der Höchſten 
Herrſchaften erfolgte. — In jeder Beziehung war es 
eine ſeltene und erhebende Feier. Die höchſte Kirche 
des Staats *) wurde im Beiſein feiner Höchſten Häup⸗ 
ter eingeweiht; eine Kirche, zu der die eiſigen Küſten 
Norwegens Beſtandtheile geliefert“) und deren Urſprung 
in das graueſte Alterthum zurückreicht. Abgeſchiedene 
Bergbewohner, die bisher ins entfernte Thal zur Kirche 
gegangen, erhielten ein nahes Gotteshaus, und in ihrem 
neuen Geiſtlichen einen würdigen Erſatz für den Ver⸗ 
luſt ihres bisherigen würdigen Seelſorgers, mit dem 
weſentlichen Vortheile, daß nun auch den Kranken und 
Schwachen der geiſtliche Zufpruch leichter erreichbar iſt. 

Ganz beſondere Bedeutung aber gab dieſer Kirch⸗ 
weihe die andachtsvolle Dankbarkeit, welche Aller Her⸗ 
zen gegen die Vorſehung für die wunderbare Rettung 
des theuren Landesvaters aus kürzlich überſtandener 
dringender Gefahr erfüllte. 


„ Warmbrunn, 30. Juli. So eben hatte ich 
Gelegenheit, mehrere der Herren Deputirten Ihrer Stadt 
zu ſprechen, welche heute in Erdmannsdorf die Ehre 
hatten, JJ. MM. dem Könige und der Königin die 
Glückwünſche der getreuen Bürgerſchaft Breslau's für 
Ihre glückliche Rettung von drohender Lebensgefahr dar⸗ 
zubringen. Ihre Maßjeſtäten erfreuen ſich des beſten 
Wohlſeins und äußerten ſich ſehr huldreich über die 
bekundete Theilnahme gegen die HH. Bürgermeiſter 
Bartſch und Stadtverordneten⸗Vorſteher Ko piſch. 
Aus andern Städten der Provinz hatten ſich gleichzei⸗ 
tig Deputirte zu demſelben Zweck eingefunden. Seine 
Majeſtät beſtimmen Sich, in Folge von Nachrichten, die 
von Wien eingegangen, noch einige Zeit in Erdmanns⸗ 
dorf zu verweilen. 


„Schmiedeberg, 30. Juli. Mit der von Seiten 
der Stadt Breslau geſandten Deputation nach Erd⸗ 
mannsdorf an Ihre Majeftäten hatten zugleich Vortritt 
die Deputationen von Brieg, Schweidnitz, Grünberg 
und Lswenberg. Dem Vernehmen nach wird der Auf⸗ 
enthalt der höchſten Herrſchaften in Erdmannsdorf ſich 
noch bis zu Ende nächſter Woche ausdehnen und zwar 
um von dort direkt zu einem Beſuche des Kaiferlichen 
Hofes nach Wien ſich zu begeben. In Bezug auf das 
abſcheuliche Attentat, dürfte es von Intereſſe ſein zu 
wiſſen, daß Se. Maj. den Deputirten ſelbſt die Ver⸗ 
ſicherung gab, daß nach Allerhöchſtdenſelben zuge⸗ 
kommenen Nachrichten es beinahe mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß der Verbrecher an Wahnſinn leide. 
In heutiger Nacht wurden Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen in Erdmannsdorf erwartet, woge⸗ 
gen Ihre K. H. die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande morgen nach dem Haag abreiſen wird. 


„Breslau, 31. Juli. Nach den uns zugekom⸗ 
menen Nachrichten haben Ihre Majeſtäten die von 
Seiten der Stadt Breslau nach Erdmannsdorf ge⸗ 
ſandte Deputation nicht nur ſehr huldvoll zu em⸗ 
pfangen geruht, ſondern auch dieſelbe beauftragt, ihren 
Committenten im Allgemeinen die Genugthuung Sr. 
Majeftät für die Beweiſe fo warmer Theilnahme aus⸗ 
zudrücken, welche dem Herzen Sr. Majeftit ungemein 
wohl gethan hätten. — Das erlauchte Königspaar be⸗ 
findet ſich im erwünſchteſten Wohlſein und wird nach 
vorläufigen Anordnungen noch bis zum Tten nächſten 
Monats in unſerem Lande verweilen. 


* Nimptſch, 30. Juli. Kaum war am 29ften 
Mittags die Kunde, daß ein Mordanſchlag auf das 
Leben unſeres theuren Königs und Ihrer Majeftät 
der Königin glücklich abgewendet worden, erſchollen, 
ſo beeilte ſich auch der hieſige evangeliſche Orts⸗ 
Pfarrer die trauernde Gemeine in den Tempel des 
Herrn zu einem Lob⸗ und Dankgebet zu rufen. Und 
nicht vergebens riefen die Glocken, denn plötzlich war 
Alles geordnet. Vom Rathhauſe aus begab ſich der 
Magiſtrat, die Verſammlung der Stadtverordneten, den 
Landrath des Kreiſes, Hrn. v. Studnitz, an der Spitze 
in Gottes Heiligthum, wo eine dichtgedrängte Schaar 
aus Bekennern des evangeliſchen und katholiſchen Glau⸗ 
bens bereits vereinigt war. Nur eine große tiefers 
greifende Stimmung ſchien durch die dichtgedrängten 


„) Brückenberg liegt nach Lind 3 er 
Meeres fläche. a ch Lindener 2521 Fuß über der 

) Die Säulen mit geschnitzten Kapitälern, die Thüren mit 
künstlichem Schnitwerk, pfoſten, Bohlen xc., überhaupt 
alle werthvollen oder doch weiter verwendbaren Stücken 
der alten Kirche, - 
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Maſſen zu gehen, welche durch ein treffliches Lied noch um die Waggons möglichſt bald wieder zur Verfügung 


erhoben wurde. Hierauf beſtieg der Geiſtliche den Altar, 
ſprach von der tiefen Trauer und der Freude, welche 
in dieſen Tagen Millionen des treuen Preußen⸗Volkes 
bewegen, wendete die Blicke auf den gnädigen und barm⸗ 
herzigen Helfer, mahnte zu einer innigen Hingebung 
an ihn, zur Liebe und Eintracht unter einander, zum Ge⸗ 
horſam gegen die Obrigkeit und zu unwandelbarer Treue 
gegen das angeſtammte, von Gott geſegnete, Fürſten⸗ 
haus, ſchloß betend für König und Königin, fürs Va⸗ 
terland und ſeine Bewohner, ſie Alle dem Schutz des 
Allmächtigen befehlend, und endete mit Ertheilung des 
Segens die Feier. 


Der Deutſchen Allg. Ztg. ſchreibt man aus Schle⸗ 
ſien, 22. Juli. 
Landſtrich, als den die Breslau-Freiburg⸗Schweid⸗ 
nitzer Eiſenbahn durchſchneidet und in den ſie aus⸗ 
geht. Die Direktion hat in Wahrheit für das von ihr 
geleitete Unternehmen das Möglichſte gethan. Die Bahn⸗ 
höfe find elegant und bequem angelegt, die Beförderung 
prompt, die Wagen gut, das Perſonal trefflich eingeübt. 
Mit zauberhafter Schnelle iſt der Bahnhof zu Schweid⸗ 
nitz entſtanden, der feiner Vollendung in wenigen Wo: 
chen entgegenſieht. Er ſteht auf einem der reizendſten 
Punkte; rechts ſieht man den Zobten und ſeine Ne— 
benberge, links die hohe Eule, den Hochberg und in 
blauer Ferne ragt die Schneekoppe über die Berge her⸗ 
vor. Vor dem Bahnhofe ſelbſt die Promenade vor 
Schweidnitz, welche wie ein Gürtel die Stadt umgiebt 
und mit ihren ſchattigen Bäumen die theilweiſe aus 
dem Schutte ſich wieder erhebenden Feſtungswerke dem 
Auge entzieht. Die Zerrain = Schwierigkeiten auf der 
Zweigbahn nach Schweidnitz waren groß, und die hohe 
Dammſchüttung bei Bunzelwitz wie der Durchſtich hin⸗ 
ter Bunzelwitz nach Königszelt verdienen die Bewunde⸗ 
rung jedes Sachkundigen. Für unſer Gebirge, d. h. 
für Reichenbach, Langenbielau, Peterswaldau, für Tann⸗ 
haufen, Charlottenbrunn, Wüſtewaltersdorf, Hohengiers— 
dorf, iſt die Zweigbahn von der größten Bedeutung, 
und mit geſpannter Erwartung ſehen wir dem Ent⸗ 
ſchluß über den Weiterbau, der noch wichtiger wird, 
wenn der Bau der Chauſſee von Neurode zu uns vor 


ſich geht, entgegen.“ 
Mannigfuftiges. 


— (München.) Am 22. Juli gab der be⸗ 
kannte Rechnenkünſtler Daſe im klein Saale des kgl. 
Odeons Proben ſeines außerordentlichen Zahlenſinnes. 
Es iſt kaum glaublich, bis zu welcher Höhe einzelne 
Anlagen des menſchlichen Geiſtes in manchem Indivi⸗ 
duum entwickelt ſind. In dem beinahe unermeßbar 
kleinen Zeitraum, in welchem ſich die Seele eines Licht⸗ 
eindrucks im Auge bewußt werden kann, hat ſich der 
zwanzigjährige Daſe nicht nur jede Zahl einer bis an 
die Hunderte reichenden Zahlenreihe, ſondern auch die 
Summe, die fie mit der vorausgehenden oder nachfol— 
genden Zahl bildet, tief ins Gedächtniß geprägt, ſo daß 
er im Stande iſt, die verwickelteſten arithmetiſchen Ope⸗ 
rationen im Gedächtniß wit einer Schnelligkeit auszu⸗ 
führen, mit der ihm der gewandteſte Rechner, ſelbſt 
durch Logarithmen unterſtützt, vergebens zu ſolgen ver⸗ 
ſucht. Daſe braucht bloß eine beliebige Zahl, z. B. 
von Geldſtücken auf dem Tiſch ausgebreitet zu ſehen 
und er giebt in demſelben Moment ihre richtige Summe 
an u. ſ. f. Die übrigen geiftigen Fähigkeiten des jun: 
gen Mannes ſind in ihrer Entwickelung durchaus nicht 
verkümmert, und ſeine Geſichtsbildung iſt angenehm. 

— (Paris.) Am 22. Juli Abends fand hier in 
der Straße Neuve St. Jean eine fürchterliche Gas⸗ 
erplofion, und zwar gerade in einem nicht mit Gas 
beleuchteten Haufe ſtatt. Die große Gasleitungs röhre 
in der Mitte der Straße hatte durch den Roſt eine 
Oeffnung bekommen und das ausſttömende Gas zog 
ſich unter der Erde in einen leeren Raum unter der 
Portierswohnung dieſes Hauſes. Bald drang es durch 
den Fußboden in das Zimmer und entzündete ſich an 
dem Küchenfeuer. Die Exploſion war ſchrecklich, der 
ganze Fußboden flog in die Luft, alle Meubeln wurden 
zertrümmert, der ſiebenjährige Sohn des Portiers wurde 
augeblicklich getödtet, der Portier, ſeine Frau und zwei 
Kinder wurden ganz verſtümmelt ins Spital gebracht. 

— (Patis.) Das neue Unglück auf der Eiſenbahn 
nach Verſailles (linkes Ufer) hat natürlich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wieder auf dieſe Bahn gelenkt, die ſchon 
einmal Vielen fo verhängnißvolt wurde. Es ſcheint ſich 
immer klarer herauszuſtellen, daß die Hauptſchuld aller⸗ 
dings auf die Verwaltung der Bahn zurückfällt. Diefe, 
bekanntlich in ſchlechten finanziellen Umſtänden, iſt nicht 
mit dem hinreichenden Material, namentlich an Wag⸗ 
gons, verſehen, um bei beſonderen Gelegenheiten, wenn, 
wie an Sontagen, bei gutem Wetter der Fall zu ſein 
pflegt, ein außerordentlicher Zudrang von Paſſagieren 
ftattfindet, den Dienſt genügend verſehen zu konnen. 
An ſolchen Tagen nun, wo manchmal 30 — 40,000 
Perſonen anf den beiden Bahnen von Paris nach Ver: 
ſailles gehen, ſucht es jede der anderen in der Beförde⸗ 
rung der Paſſagiere zuvorzuthun, namentlich der Zu⸗ 
rückkehrenden, die Wagenzüge wiederholen ſich ſchneller, 
und es wird auch größere Geſchwindigkeit angewendet, 


Es gibt nicht leicht einen ſchöneren M 


zu haben, die dann ſogleich in aller Eile von Paris 
nach Verſailles zurückkehren, um neue Paſſagiere des 
Abends zu holen. Die beſſer geſtellte Geſellſchaft der 
Bahn des rechten Uferss iſt dabei durch den Beſitz ei⸗ 
nes zahlreicheren Materials, welches im Nothfalle auch 
noch durch das der Bahn von St. Germain ergänzt 
werden kann, im Vortheile vor der Geſellſchaft der 
Bahn auf dem linken Ufer. Dieſe ſucht nun durch An⸗ 
wendung größerer Schnelligkeit, vorzüglich bei Zurückſen⸗ 
dung der leeren Wagen von Paris nach Verſailles, die⸗ 
ſen Nachtheil zu erſetzen, um nicht in der Zahl der 
beförderten Paſſagiere hinter der Bahn des rechten Ufers 
zurückzubleiben. So machte der am Sonntag nach Ver⸗ 
ſailles zurückgehende leere Wagenzug, der mit dem 17 
inuten zuvor abgegangenen beſetzten bei Viroflay zu⸗ 
ſammenſtieß, die Fahrt mit der ungeheuren Schnellig⸗ 
keit von 20 Lieues pro Stunde: daher der fürchterliche 
Zuſammenſtoß, bei dem man noch von Glück ſagen 
darf, daß er nicht noch ſchrecklichere Folgen hatte. Dieſe 
Thatſachen ſind jetzt allgemein bekannt, und daher ver⸗ 
langt die allgemeine Stimme ſo energiſch ſtrenges Ein⸗ 
ſchreiten der Behörde gegen die Schuldigen und über⸗ 
haupt Aufſtellung beſtimmter Vorſchriften zu genauer 
Ueberwachung und Kontrole der Bahn- Verwaltungen. 
Wie heilſam ſolche wirkt, zeigt das Beiſpiel Englands, 
wo ſeit der unter dem Namen Lord Seymour's Akt 
bekannten Bill von 1840, kraft welcher ein beſonderes 
Departement mit dem Handels-Miniſterium für genaue 
Aufſicht und Kontrole der Eiſenbahnen errichtet wurde, 
die Direktoren der Eiſenbahnen weit größere Wachſam⸗ 
keit zur Vorbeugung gegen Unglücksfälle mit dem be⸗ 
ſten Erfolge entwickelt haben. Die Ober-Aufſicht des 
Staates trat in England erſt mit dem Jahre 1841 
ein, und es genügt ein Blick auf den Unterſchied der 
Ziffern der Unglücksfälle ſeitdem, um die wohlthätigen 
Wirkungen dieſer ſtrengeren Aufſicht augenſcheinlich zu 
machen. Ich verweiſe auf folgende Ueberſicht: 


Unglücksfälle. Getödtete. Verwundete. 
1840 56 44 262 
1841 29 24 72 
1842 10 5 14 
1843 5 3 3 


Dieſe aus offiziellen Daten geſchöpften Ziffern zei⸗ 
gen am beſten, wie heilſam die ſtrengere Aufſicht ſich 
erwieſen hat, und veranlaſſen den Wunſch, daß bald 
auch in Frankreich eine ähnliche Maßregel getroffen 
werden möge. E 

— Als der türkiſche Geſandte am ſpaniſchen Hofe, 
Fuad⸗Effendi, vor Kurzem zu Barcelona ankam, ging 
daſelbſt das Gerücht, er bringe vier Frauen aus Kon⸗ 
ſtantinopel mit. Als man ihn darüber befragte, ant⸗ 
wortete er: Nach Spanien, dieſem Lande der Schön⸗ 
heit und der Anmuth, Frauen mitbringen, hieße dem 
Frühlinge Roſen und dem Himmel Sterne zufügen. 
Begierig der jungen Königin Iſabella Räucherkerzen 
aus dem Serail anzubieten, erſuchte er eine Ehrendame, 
dieſelben J. Maj. auf einem kunſtvoll gearbeiteten Räu⸗ 
cherpfännchen zu überreichen. „J. Maj. geruhe, einen 
Blick auf dieſe Probe der Erzeugniſſe meines Landes 
zu werfen und überlaſſe fie dann der letzten ihrer Kam: 
merdamen.“ 


— Ueber den gelungenen Verſuch mit dem Zer⸗ 
ſtörungsgeſchoſſe des Kapitain Warner bei 
Brighton am 20. Juli iſt noch Folgendes nachzu⸗ 
tragen: Der reiche Schiffseigenthümer Somes bot dem 
Kapitän ein zwar altes aber ſtarkes und fertüchtiges 
Schiff, den „John O'‚Gaunt“, für welches ihm erſt vor 
wenigen Tagen 1000 Pfd. St. geboten waren, unent⸗ 
geltlich zu ſeinem Experimente an. Um 5 Uhr nahm 
das Dampfſchiff „Wallace“, auf welchem ſich zu 
befand und von welchem aus er fein Vernichtungswer 
unternehmen wollte, das zur Zerſtörung beſtimmte Schiff 
„John O'Gaunt“ ins Schlepptau und brachte es lang⸗ 
ſam auf die Höhe von Brighton. Es war nicht mehr 
weit von 6 Uhr, als das Schiff der Batterie gegenüber 
anlangte, auf welcher ſich Lord Ingeſtrie und noch zwei 
andere Seeoffiziere befanden, um verabredeter Maßen 
das Zeichen zum Beginne der Operationen gegen das 
Schiff zu geben. Um 6 uhr machte Kapitän Warner 
ſein Signal, daß er ſofort ſein Werk beginnen werde, 
ſeine Flagge nieder. Die Leute am ufer verſtanden 
größtentheils dies Siegnal nicht, und die Aufmerkſam⸗ 
keit war daher nicht allgemein auf den „John O'Gaunt“ 
gerichtet, als plötzlich und mit Blitzesſchnelle eine braun⸗ 
dunkle Wolke das Schiff umgab und ohne allen an⸗ 
deren Lärm oder Knall als das dumpfe Krachen des 
auseinandergeriſſenen Holzes aus ihrem Schooße den 
auptmaſt mit allen dazu gehörigen Spieren in Stücke 
zerſplittert hoch in die Luft ſchleuderte. In einem 0 
gen von Trümmern fielen die Stücke rund um 5 
Schiff wieder herab, beſonders aber um den . 
deſſelben. Die dunkle Wolke ward unverzüglich durch 
den Wind zerftreut, und man ſah jetzt das Schiff fo 
gewaltig nach der linken Seite ſich neigen, 5 75 
nen am Ufer durch die über den Lukken befind ar eff⸗ 
nung ſchauen und deutlich wahrnehmen konn * daß 
ein großer Theil der rechten Steuerbordſeite des Schif⸗ 
fes weggeriſſen war, indem die zerſtörende Kraft hierher 


— 


ihre Hauptrichtung genommen hatte. Auch der Beſan⸗ 
maſt war ein wenig über dem untern Ende abgebro⸗ 
chen, der Vordermaſt aber und die zwei andern Maſten 
ſtanden noch, indem erſterer von dem Vordertau gehal⸗ 
ten ward, das allein der Erſchütterung widerſtand, die 
alles übrige Tauwerk zerriß. Einen Augenblick nach⸗ 
her richtete ſich das Schiff auf, neigte ſich dann ein 
Paar Sekunden lang raſch hinab, machte zunächſt eine 
abermalige gewaltige Schwankung nach der linken Seite 
und ſank endlich bei fünf Faden Waſſer, gerade 2½ 
Minuten nach dem Moment, wo es von der furchtba⸗ 
ren geheimnißvollen Kraft den Vernichtungsſtreich em⸗ 
pfing. So eben noch ein ſtolz dahin fluthendes Schiff, 


lag es jetzt, ein zertrümmertes Wrack, am Boden des 


Meeres. Bis dahin war die Menge am Ufer vor 
Staunen faſt ſtumm geblieben; ſobald aber das Schiff 
in die Tiefe geſunken war, erſchollen drei donnernde 
Beifallsſalven für Kapitain Warner. Man kann ſich 
nichts Ueberraſchenderes denken, als dieſe plötzliche, ges 
räuſchloſe und vollſtändige Zerſtörung eines fo gro⸗ 
ßen Schiffes. Sie erregte eine Art Schauder, weil 
alle ſonſt eine Exploſion begleitenden Umſtände fehlten. 
Keine Bombe ward geworfen, nichts Sichtbares 
ward von dem Dampſfſchiffen abgeſchoſſen, keine menſch⸗ 
liche Kraft ſchien gegen das Schiff in Thätigkeit zu 
ſein, und dennoch zertrümmerte es noch viel raſcher in 
Stücke, als wenn alle Kanonen eines Linienſchiffes es 
auf einmal getroffen hätten. Ob dieſe räthſelhafte Kraft 
gegen einen Feind in Wirkſamkeit geſetzt werden, und 
ob eine Flotte den zugehörigen Apparat mit der nöthi⸗ 
gen Sicherheit bei ſich führen und anwenden kann, 
wird ſich entſcheiden laſſen, wenn Art und Weiſe ihres 
Wirkens bekannt iſt. Mehrere Männer vom Fach 
(worunter Lord Ingreſtrie, der bei Navarino kämpfte, 
Flottenkapitän Henderſon, der das Dampſſchiff befehligte, 
welches die Feſtung von Acre auffliegen ließ, Flotten⸗ 
kapitän Dickenſon, der die „Thetis“ aus dem Meeres⸗ 
grunde heraufbrachte, ſich befinden) werden in einer öf⸗ 
fentlichen Erklärung ihre entſchiedenſte Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß das Schiff nicht durch eine in ſeinem 
Innern, ſei es durch Entzündung oder ſonſt wie, in 
Wirkſamkeit geſetzte Kraft, ſondern durch irgend ein Ex⸗ 
ploſionsgeſchoß, das von Außen her gegen den äußern 
Theil des Schiffes anſchlug, zerſtört worden ſei. Die 
erwähnte dunkle Wolke war zerſtäubtes Waſſer, das 
rings in die Luft flog. Die Verdecke waren nicht mit 
aufgeflogen, ſondern wie man deutlich ſah, noch ganz, 
als das Schiff ſank; dies beweiſet klar, daß die zerſtö⸗ 
rende Kraft, gleichviel welcher Art ſie war, von Außen 
her kam und nicht aus dem Innern des Schiffes. 
Ebenſo deutlich hat man wahrgenommen, daß der ganze 
Theil des Schiffes auf der Steuerbordſeite weggetiſſen 
war. Mehrere Herren hatten Kapitän Warner gebeten, 
während des Experiments an Bord des Dampfbootes 
ſein zu dürfen, was er jedoch ablehnte. Sogar die 
Mannſchaft des Dampfſchiffes wurde ſämmtlich unter 
das Verdeck geſchickt, bevor er ſeine Operationen begann, 
und ſie mußte dort bleiben, bis die Exploſion des Schif⸗ 
fes erfolgt war. Worin die Kraft beſteht, welche War⸗ 
ner anwandte, ſo wie die Art des Gebrauchs iſt alſo 
noch ebenſo ſehr Geheimniß, wie zuvor; ihre raſche und 
ungeheure Wirkung aber hat ſich glänzend bewährt. 
Die Erfindung iſt fürchterlich; aber ſie kann als Bürg⸗ 
ſchaft des ewigen Friedens gelten, da ein Krieg, auf 
beiden Seiten mit ſolchen Mitteln geführt, ein Ver⸗ 
nichtungskrieg für beide Theile und ſomit zwecklos ſein 
müßte. Kapitän Warner empfing zahlloſe Glückwünſche 
der angeſehenſten Männer, und der Schiffsherr Somes 
erbot ſich, ihm noch ein Schiff zu einer anderweiten 
Probe zu geben, wenn die Regierung noch nicht von 
dem Werthe ſeiner Erfindung überzeugt ſein oder ſich 
weigern ſollte, ſelbſt ein Schiff herzugeben, um ſich da⸗ 
von zu überzeugen. ; 

— Am 15. Juli ift zu Konſtantinopel in der 
in Hasköj gelegenen Nacketen⸗Fabrik eine Feuersbrunſt 
ausgebrochen, bei welcher eine bedeutende Anzahl Arbeis 
ter — man ſpricht von 40 Perſonen — das Leben 


verloren hat. 
— ſ— — — 


Aktien = Markt. 


reslan, 31. Juli. Der Verkehr in Eiſenbabn⸗ 
ie war auch heute bei ſehr flauer Stimmung beſchränkt; 
einige ſtellten ſich im Preiſe abermals viel niedriger. 
Oberſchl. 4 %- p. C. — Prior. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll W p. C. 110 Br. 
Sreslau-Schweidnit⸗Freiburger 4 9%. p. C. abgeſt. 112 Br. 
dito orit. 103 Br. 


Gln. d = C. 108 ¾ big } 
⸗Mindener sth. p. C. 8 ½ bez. 
Zuſicherung 09%, . 109% 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherur 8 "pe Br, 
J. u. 0 
ez. * 


Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 112 ¼ etw. bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
En N 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


Mit einer Beilage, 
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x Beilage zu Ne 178 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 1. Auguſt 1844. 


Theater⸗ Repertoire. 


Donnerſtag: A oder „Scha⸗ 


bernack über Schabernack.“ Wiener 
Lokalpoſſe mit Geſang in 4 Akten von J. 
Neſtroy, Muſik von A. Müller. Eulen⸗ 
ſpiegel, Herr Beckmann, vom Königſtäd⸗ 
tiſchen Theater zu Berlin, als 17te Gaſtrolle. 

Freitag: „Die Tochter Figaros“, oder: 
„Weiberliſt und eiber macht.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von H. Börnſtein. 


F. z. © Z. 3. Vill. 5. Tr. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer jüngſten Tochter Caroline mit 
dem Kaufmann Herrn S. Cuhnow aus 
Breslau, beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. h 

Liſſa, den 29. Juli 1844. 

M. G. Wiener und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Wiener. 
Siegmund Cuhnow. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heute hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, hierdurch ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, anſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 31. Juli 1844. 

Eduard Plaeſchke, Kaufmann in Strehlen. 
Albertine Plaeſchke, geb. Schultz. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heut zu Schweidnitz vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns entfernten 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Kunzendorf, den 30. Juli 1844. 

Carl Hoffmann. 
Emilie Hoffmann, geb. Schmidt. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau, 
geb. Schnabel, von einem geſunden Kna⸗ 
den, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 5 

Trebnitz, den 27. Juli 1844. 

Vette, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Entbindungs⸗Tnzeige. 

Heute Abend halb 7 uhr wurde meine liebe 
Frau, Bertha, geborene Jes nitzer, zwar 
ſchwer, doch unter Gottes gnädigem Beiſtande 
glücklich von einem geſunden Knaben entbun⸗ 
den. — Solches entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, zur Nach⸗ 
richt. Münſterberg, am 30. Juli 1844. 

Hoffmann, Paſtor. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den nach kurzer Krankheit Sonnabend den 
N. Juli c. an einer Unterleibs⸗Entzündung 
erfolgten Tod des Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſa⸗ 
rius und Ritterguts⸗Beſitzers Hrn. Groſſer 
im 58ſten Jahre feines Alters, zeigen allen 
Verwandten und Bekannten im tiefen Schmerze 
hierdurch an: 


die Hinterbliebenen. 
Gontkowitz, den 28. Juli 1844. 


Todes: Anzeige. 

Heute Morgen um 4 Uhr vollendete, nach 
Gottes weiſem Rath, mein lieber Mann, der 
königl. Regierungs- und Schulrath P. F. Th. 
Kawerau, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 
ater Klaſſe, feine vielfach geſegnete, faſt 55jäh⸗ 
rige irdiſche Laufbahn. Er entſchlief nach fie: 
bentägigem Krankenlager, wie er gelebt, im 
Glauben an feinen Erlöſer. Dieſe Anzeige 
widme ich, ſtatt jeder beſondern, allen unfern 
Freunden in meinem und meiner ſechs Kinder 
Namen. . . 

Cöslin, den 26. Juli 1844. 

Julie Kawerau, geb. Jegler. 


Todes: Anzeige. 

Heute Abend 8 uhr raubte uns unerwartet 
und ſchnell der unerbittliche Tod unſere innig⸗ 
geliebte, hoffnungsvolle Loui ſe, in dem zar⸗ 
ten Alter von 5 Jahren, am Scharlachfieber. 
Im tiefſten Schmerz zeigen wir unſern uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 
benſt an. 

Ratibor, den 29. Juli 1844. 

Koſtka. 
Louiſe Koſtka, geb. Koſchel. 


— — —— | —w— —— ——— 

Sonnabend den 27. Juli, Nachmittags, ift 
auf der Chauſſee von Charlottenbrunn 
über Altwaſſer nach Sorgau ein ge⸗ 
ſticktes Kiſſen verloren worden. Wer 
daſſelbe in Charlottenbrunn bei Herrn Apo⸗ 
theker Beinert oder in Breslau Kloſterſtr. 
Nr. 3, 2 Treppen hoch, abgiebt, erhält einen 
Thaler Belohnung. 
— 2 

Liqueur Anzeige. 

Den bei mir ganz vorzüglich fabrizirten dop⸗ 
pelten Kapuziner⸗Liqueur, welcher eben fo mas 
genſtärkend als angenehm ſchmeckend iſt, beehre 
ich mich hiermit Ex * empfehlen. 

G. Melzer, 
Schmiedebrücke Nr. 61, nahe am Ringe. 
Eine gut geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe und 


eine ſpaniſche Wand ſind billig zu verkaufen 
n 17 eine Stiege. f. 


Bekanntmachung. 

Für die Abgebrannten in Lan deshut ſind 
an milden Gaben bei uns eingegangen: Von 
Pr. F. 1 Rtlr., von Q. 2 Ntlr., von A. C. 
5 Rthlr., von D. W. ein Päckchen Sachen, 
von E. B. 1 Kthlr., von A. 10 Sgr., von 
W. —E. 15 Sgr., von $—f. 15 Sgr., von 
Weg. 15 Sgr., von 9 — g. 15 Sgr., vom 
Ober⸗Wundarzt Hrn, Alter 1 Rtlr., von E. 
9. 4 Rtlr., von C. F. G. 1 Rtir., von S. 
N. 15 Sgr., von v. M. 1 Rtlr., vom Pat: 
tikulier Hartmann 1 Rtlr., vom Bürſten⸗Fa⸗ 
brikant Herrn Rothe 1 Rthlr., vom Maurer⸗ 
meiſter Hrn. Dobe 5 Rtlr., von H. 1 Rtlr., 
von J. G. S. 2 Rtlr., von J. D. 2 Rtlr., 
von D. R. 1 Friedrichsd'or, von C. G. 20 
Sgr., vom Lehrer Hrn, Pohl 15 Sgr., vom 
General⸗Lieut. a. D. Hrn. v. Liebenroth 2 
Rtlr., vom Kaufmann Hrn. Kretſchmer 1 Rtl., 
von F. S. 5 Rtlr. von W. G. 5 Rtlr., vom 
Stadt⸗Aelteſten Hrn. Scholz 2 Rthlr., vom 
Superintendent Hrn. Bartelmus 1 Rtl., von 
St. G. A. F. 15 Sgr. und ein Päckchen 
Kleidungsſtücke, von Kaufmann Hrn. Salo⸗ 
mon 2 Rthlr., von C. S. H. 1 Kthlr., von 
V. 1 Rtlr., zuſammen 52 Rtlr. 15 Sgr. und 
1 Friedrichsd'or. 

Breslau, den 31. Juli 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
An milden Gaben für die Abgebrannten in 
Reinerz ſind bei uns eingegangen, von Hrn. 
E. B. 1 Rthl., W—e. 15 Sgr., C. F. G. 
1 Rthlr., Partikulier Hartmann 1 Rthlr., 
v. M. 1 Kthl., Maurermeiſter Dobe 5 Rthl., 
einem Commis der Grundſchen Handlung 1 Ktl., 
H. 1 Rthl., M. R. 4 Dukaten, S. 1 Kthl., 
Inſpektor Tſchauder 1 Rthl., Emmi, Anna, 
Jettchen, der Onkel und Lehrerin 3 Rthl., 
Geh. Regierungs⸗Rath Koch 3 Kthl., v. H. 
1 Friedrichsd'or, J. D. 5 Rthl., Regens 


D. R. 1 Frd'or., von einer Wittwe 10 Sgr., 
B. J. C. 1 Rthl., C. G. 20 Sgr., v. Wx. 
3 Ril., Lehrer Pohl 15 Sgr, General⸗Lieut. 
a. D. v. Liebenroth 2 Rtl., Kaufm. Kretſch⸗ 
mer 2 Rthl., Ungenannt einige Kleidungs⸗ 
ſtücke, W. G. 5 Rtl., C. H. 15 Sgr., Stadt⸗ 
älteſten Scholz 3 Rthl., A. L. 5 Rthl., Kfm. 
Salomo 2 Rthl., C. S. H. 1 Rthl., V. 1 
Rthl., P. M. 1 Rthl., Kaufm. Fiebig 1 Rtl., 
Ungenannt einige Kleidungsſtücke, Wäſche u. 
16 Paar Strümpfe. In Summa 57 Rthl. 
15 Sgr., 2 Frd'or. und 4 Dukaten. 
Breslau, den 31. Juli 1844. 
Der Magiſtrat 25 9925 Haupt⸗ und 
Refidenz: Stadt. 


Bei Schmidt u. Spring in Stuttgart 
iſt ſo eben erſchienen: 


Naturgeſchichte 


die Jugend beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. f 


Bearbeitet von 
F. Martin. 
Mit 198 Abbildungen auf 24 Tafeln. 
Preis, geh. / Rtlr. 
Dieſe neue Naturgeſchichte mit ihren vielen, 
den beſten Originalien entnommenen Abbil⸗ 
dungen, zeichnet ſich, abgeſehen von ihrem in⸗ 
nern Werthe, beſonders noch durch den billi⸗ 
gen Preis vor allen ähnlichen aus; ſie wird 
daher gerade ihres vraktiſchen Nutzens wegen, 
nicht allein von denen angeſchafft werden kön⸗ 
nen, deren Verhältniſſe es nicht erlauben, eine 
bedeutendere Summe für ein Werk auszuge⸗ 
en, das den Ihrigen Unterhaltung und Be⸗ 
an e gewährt, ſondern auch noch beſonders 
a; für Schulen in jeder Beziehung paſ⸗ 
805 Buch empfohlen werden können. 
horse ke a bei G. P. Aderholz, Goſo⸗ 
» und Mar u. Comp. in Breslau. 


— 


2000 Rthlr. 


zu 5 pCt. Zinſen werden auf ein hieſi es, im 
Neubau begriffenes Haus, e 
hypothekariſche Sicherheit baldigſt geſucht. — 
Näheres durch v. Schwellengrebel, Ket⸗ 
zerberg Nr. 21: 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


m nothwendigen Verkaufe des hier in der 
ere Straße Nr. 33 belegenen, dem 
uhrmacher Emanuel Sonneck gehörigen, 
einſchließlich der im zweiten Stockwerk befind⸗ 
lichen Uhr, auf 7250 Rthl. 2 Sgr. 5 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin auf 
den 8. Januar 1845, Vormitags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien: Zimmer ande: 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. i 
Breslau, den 21. Juni 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Stenzel 2 Rtl., Pr. u. Pr. A. T. u 3 Ktl., 


In der C. J. Edlerſchen Buchhandlung in Hanau iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


zu haben: 
Prof. Dr. A. F. Grün: 


Der kleine Engländer, 


oder 


die Kunſt, die engliſche. Sprache, ohne Lehrer auf eine leichte u. 
ganz faßliche Art in einigen Tagen, ſelbſt ohne vorher ein Wort 
davon zu verſtehen, vollkommen richtig ſprechen zu lernen. 
Ein Hülfsbuch für Auswanderer und diejenigen, welche ſchnell engliſch lernen wollen. 
Dritte ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 

1 broch. 5 Sgr. 

Von einem praktiſchen Gelehrten iſt hier ein ſehr guter Leidfaden zur Erlernung der 
engliſchen Sprache zuſammengeſtellt, um in kürzeſter Zeit und ohne die Ermüdung, welche 
gewöhnlich das Studium dieſer ſchwierigen Sprache begleitet, wird man mit leichter Mühe 
in den reichen Schatz dieſer jetzt fo unentbehrlichen umgangsſprache eingeführt. Die ſehr 
ſchnell vergriffenen zwei erſten Auflagen verbürgen hinlänglich die Nützlichkeit des ſchön aus⸗ 
geſtatteten Buches, das ſür den Deutſchen in England und Amerika unentbehrlich iſt. 


Berliner Muſikaliſche Zeitung, 


red. von C. Gaillard, hat viele der ausgezeichnetſten Muſiker Berlins zu ihren Mitarbei⸗ 
tern gewonnen, und in Anerkennung der ihr gewordenen Theilnahme, ſeit dem 1. Juli ihr 
Aeußeres verſchönert und vergrößert. Dies zur Berichtigung übelwollender Verbreitungen. 


Die Abonnenten erhalten die erſten Lieferungen eines ausgezeichneten Geſangs-Album als 
Gratis⸗-Beilage. 
lungen. 


Preis der Zeitung 3 Rtlr. durch die königl. Poſtämter und alle Buchhand⸗ 
C. A. Challier u. Comp. in Berlin. 


Er 


Eee Sonos 

* 8 
Penſions⸗Anſtalt und Tochterſchule 

von Angelika Franklin. 

Erwachſenere Töchter, oder ſolche, welche in den Frühſtunden Privatunterricht 
erhalten, können gegen ein billiges Honorar, von 2 bis 5 Uhr, an der franzöfifchen 
Converſation und den Handarbeiten Theil nehmen. — Der Lehrplan iſt fortwäh⸗ 
rend unentgeltlich bei mir zu haben. 

5 A orſteherin, Schuhbrücke Nr. 45 
. e Nas 27 


WEN N — 


838 2222992288 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage außer meinem 
Weiden⸗Straße Nr. 25, Stadt Paris, 
bereits beſtehenden Geſchäfts-Lokal noch ein zweites auf der 
Tafchen: Straße Nr. 15, an der neuen Brücke, 


— 
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| Moritz Siemon. 
SSasseanesssssssssdsssssss 


Die Reſtauration in Stadt Warſchau. 


Herr Wartensleben hat die Kellerräume feines Hauſes zu einem Etabliſſement um: 
geſchaffen, wie es in folder Art in Breslau bisher nicht exiſtirte. Geſchmack und Eleganz 
vereinigen ſich auf eine Art, daß ſelbſt höhere Anſprüche befriedigt werden, weshalb man auch 
jetzt ein feineres Publikum daſelbſt antrifft. In der That zeigt aber auch die neue Verwal⸗ 
tung jener Lokalitäten — Herr Roß aus Goldberg leitet dieſelbe für Rechnung des Herrn 
W. — von jenem Savoir faire, welches man heut zu Tage von einem tüchtigen Wirthe 
verlangt und doch nicht zu häufig findet. — Speiſen und Getränke ſind trefflich, die Bedie⸗ 
nung prompt und die Preiſe civil, ja im Verhältniß ſehr billig, was wir beſonders von den 
Weinpreiſen rühmen können. Kurz gefagt: dieſes neue Etabliſſement — Reſtauration, Bil: 
lard und Weinſchank — kann den anſtändigſten Gäſten empfohlen werden. 


Caroliner⸗, Java⸗ und Tafel⸗Reis 


in ausgezeichneter Qualität empfiehlt billigſt die neue Spezerei⸗-Waaren⸗Handlung, 
Hintermarkt Nr. I, der Apotheke gegenüber. 


D 


Ausverkauf. 


Ich beabſichtige, meines vorgefchrittenen Alters halber, mein Tuchwaaren⸗ 2 
Lager sub Nr. 31 hierſelbſt belegen, beſtehend aus feinen und mittelfeinen 
Tüchern aller Farben, von circa 2000 Rthlr. an Werth, im Ganzen oder 
Partienweiſe gegen gleich baare Bezahlung auszuverkaufen, zu welchem Be⸗ 
hufe ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß ich dieſe Preife fo billig 8 
als möglich anſetzen werde. Kempen, den 28. Juli 1844. 


Joſeph Jankel Kempner. 5 


Soden 
Daguerreotypie. 


Einem geehrten Publikum wache ich hierdurch die ergebene Anzeige, 
dass mein hiesiger Aufenthalt, für dieses Jahr, nur noch bis zum 7, August 
dauern wird, — Zugleich sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank für 
den mir in so reichem Maasse zu Theil gewordenen Besuch. 

Breslau, den 31. Juli 1844. 

Eduard Wehnert, Daguerreotypist, 
Werder-Strasse No, 2 (Kroll’s Bade-Anstalt), 


Mediz nal⸗Eſſig 
zum Einlegen der Früchte, Mocca⸗ nebſt allen andern Sorten fein rein ſchmeckenden 
Kaffee s empfiehlt die neue Spezerei⸗Waaren⸗Handlung, Hintermarkt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber, 


N 
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Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
ſache ſind folgende Gegenſtände: 1) ein Paar 
weiße baumwellene Frauenſtrümpfe, 2) ein 
kleines Kopfkiſſen, 3) eine ſchwarze Plüſch⸗ 
mütze, 4) eine blaugedruckte Bettzüche, 5) zwei 
blauleinene Schürzen, 6) ein ſchwarzes kattu⸗ 
nenes Tuch, 7) ein blaues Tuch, 8) ein Frauen⸗ 
hemde, 9) ein Paar Frauenſchuhe, 10) ein 
Sterbejänker, 11) ein kleines und ein größe: 
res Stück grünes Zeug, deren Eigenthümer 
nicht bekannt ſind, in Beſchlag genommen 
worden. Die Eigenthümer, oder wer ſonſt 
dieſe namhaft machen kann, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich in unſerem Verhörzimmer Nr. 10 
ſpäteſtens in dem dazu auf den 3. Auguſt e. 
anberaumten Termine zu melden, und deren 
Aus antwortung, ſonſt aber zu gewärtigen, daß 
anderweitig geſetzlich darüber werde verfügt 
werden. Koſten werden dadurch nicht verur⸗ 
ſacht. Breslau, den 27, Juli 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Steckbrief. 

Der unten näher ſignaliſirte Brauergehülfe 
Friedrich Wilhelm Barnowsky, welcher 
wegen großen gemeinen Diebſtahls rechtskraf⸗ 
tig zu einjähriger Einſtellung in eine Straf⸗ 
Sektion verurtheilt worden iſt, hat ſich der 
Vollſtreckung der Strafe durch Entweichen 
aus dem Wirthshauſe zu Rogau bei Zobten 
am 22. d. Mts. entzogen. Alle Militair⸗ und 
Civilbehörden werden hierdurch erſucht, auf 
den Barnowsky zu vigiliren, denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle feſtzunehmen, und an uns ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Breslau, den 27. Juli 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Signalement. 

I. Perſonalbeſchreibung. Familien⸗ 
name: Barnowsky; Vorname: Friedrich Wil⸗ 
helm; Geburtsort: Gurkau bei Bernſtadt; 
Aufenthaltsort: Nippern, Kr. Neumarkt; Re⸗ 
ligion: katholiſch; Alter: 28 Jahre; Größe: 
5 Fuß 4 Zoll; Haare: ſchwarz, gekräuſelt; 
Stirn: breit; Augenbrauen: ſchwarzz Augen: 
ſchwarzbraun; Naſe: gebogen, ſpitz; Mund: 
gewöhnlich: Bart: braun mit Lippenbart; 
Zähne: vorn vollſtändig; Kinn: breit; Ge⸗ 
ſichtsbildung: oval; Geſichtsfarbe: geſundz 
Geſtalt: mittel; Sprache: deutſch; beſondere 
Kennzeichen: keine. II. Bekleidung: grau⸗ 
tuchne Mütze, blauen Shawl, Hemd, ſchwar⸗ 
zes Vorhemdchen, grautuchne Militärhoſe, 
— Weſte, Halbſtiefeln, grüntuchner 

ock. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kauſmann C. E. 
Koſche iſt heute Concurs eröffnet worden. 
Alle unbekannte Gläubiger des Schuldners ha⸗ 
ben ihre Forderungen in termino den 

5. November c. Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor von Kamptz im hieſigen Par⸗ 
teienzimmer anzumelden und zu beſcheinigen. 
Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die Maſſe präkludirt, und es wird 
ihnen deshalb gegen die üdrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Liegnitz, den 20. Juli 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 5 

Bei dem unterzeichneten Königl. Landgericht 
befinden ſich im Pupillar⸗Depoſitorio folgende 
Maſſen: 
1) die Johann George Fuß ſche mit 1 Rthl. 

21 Sgr. 6 Pf. und 

2) die Johann Schwientelk'ſche mit 9 Rtl. 

14 Sgr. 3 Pf., 
deren Eigenthümer ihrem Aufenthaltsorte nach 
unbekannt ſind. 8 

Wenn die Eigenthümer dieſer Maſſen oder 
deren Erben ſich nicht innerhalb 4 Wochen 
wegen Abforderung derſelben aus unſerm De⸗ 
poſitorio melden, ſo werden dieſe Gelder zur 
Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗ Kaffe abgeliefert 
werben. ; 

Kupp, den 24. Juli 1844. 

Königliches Land⸗Gericht. 


Eröffnung des Betriebes in der 
Pie er Stadtmühle. 
Nachdem die fünf deutſchen Gänge in der 
hieſigen Stadtmühle in Betrieb geſetzt worden 
find, machen wir ſolches mit dem Bemerken 
bekannt, daß in Bee Art gegen die Mahl⸗ 
metze und das gewöhnliche Mahlgeld die Mahl⸗ 
gäfte davon Gebrauch machen konnen. 

Brieg, den 29. Juli 1844, 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des im Jahre 1810 von 
hier weggezogenen George Prohaska und 
alle diejenigen, welchen ein Recht auf den in 
50 Rthl. 22 Sgr. beſtehenden Nachlaß des 
genannten Prohaska zuſteht, werden zum 
Nachweis ihrer Rechte zu dem auf 

den 3. Mai 1845 Vorm. 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Gründel anbe⸗ 
raumten Termine in unſer Geſchäfts⸗Lokal hier 
ſelbſt vorgeladen. 

Den ſich meldenden und ihr Erbrecht nach⸗ 
weiſenden Erben wird der Nachlaß ausgeant⸗ 
wortet werden. Meldet ſich aber kein Erbe, 
ſo wird über den Nachlaß als herrenloſes Gut 
was Rechtens ift, verfügt werden. 

Pleß, den 17. Mai 1844. 

Herzogl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßer Fürſtenthums⸗ 
Gericht. Taiſtrzik. 


—b— . —— —üH—ꝓ . ..iĩÄ—b0˖ 0. . iöðiäoĩV ùðöii——iß8—ißÄ.i'iiV.:.;ĩ?ʃ⸗ĩÄꝛ.xk;᷑ ðͥꝭV⁊⁵ä P᷑ĩ ĩ——4qw ͤ ͤ¶ö.g᷑ä :ʃ—ů̈—kñ̃ —¾ä — — —ää—öaů ö ſ — — — :i b — —— ——4——U ͤ .. u— ' ẽeb——b— — 1. —' ẽů b. ———— ‚—— 


— 1556 


Edictal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Taba⸗ 
giepächter Wilhelm Kretſchmer zu Ober⸗ 
Girbigsdorf bei Görlitz iſt durch Verfügung 
vom 28. April d. J. Concurs eröffnet und 
ein Termin auf 5 
den 23. Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Ober⸗Girbigsdorf, 

angeſetzt, in welchem ſämmtliche bekannte und 
unbekannte Gläubiger ihre Anſprüche an die 
Concursmaſſe anzumelden, deren Richtigkeit zu 
beſcheinigen und ſich über Beibehaltung des 
zum Interims⸗Curator und Contradictor be⸗ 
ſtellten Juſtizkommiſſarius Herrmann zu 
Görlitz zu äußern haben. 

Diejenigen, welche im Termin nicht erſchei⸗ 
nen, werden mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe präkludirt, und es wird ihnen des⸗ 
alb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 

tillſchweigen auferlegt werden. 

Solchen Gläubigern, welche am perſönlichen 
Erſcheinen gehindert ſind, werden die Herren 
Juſtizcommiſſarien Uttech, Richtſteig und 
Zille zu Görlitz als Mandatarien in Bor- 
ſchlag gebracht. 

Gleichzeitig wird hierdurch Allen, welche von 
dem verſtorbenen Tabagiepächter W. Kretſch⸗ 
mer etwas an Geld, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, aufgegeben, 
dem unterzeichneten Gericht ſofort davon An⸗ 
zeige zu machen und die Gelder oder Sachen, 
vorbehaltlich ihrer daran habenden Rechte, zum 
Depoſito abzuliefern, unter der Warnung, daß 
alle nicht dahin geleiſteten Ablieferungen und 
Zahlungen für nicht geſchehen erachtet und 
nochmals zur Maſſe beigetrieben, diejenigen 
Inhaber ſolcher Sachen und Gelder aber, welche 
dieſelben verſchweigen und zurückhalten, außer⸗ 
dem noch aller ihrer Pfand: und andern Rechte 
daran verluſtig erklärt werden ſollen. 

Reichenbach bei Görlitz, den 20. Juli 1844. 
Gerichtsamt Ober⸗Girbigsdorf mit Roſenfeld. 


Au kt i o u. 

Am 2. Auguſt c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fetten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles, Hausgeräthe, eine Brückenwaage mit 

Gewichten, 14 Balken (Kentner), ein Affe 

und 2 Pudelhunde, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30, Juli 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Montag 5. Auguſt, früh 10 uhr, ſoll an 
der alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗Regiments 
ein zum Militairdienſt unbrauchbares Pferd 
öffentlich verſteigert werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Rgmts. 

Ein noch brauchbares und vollſtändiges Re⸗ 
poſitorium nebſt Laden⸗Tafel für ein Specerei⸗ 
Geſchäft wird zu kaufen geſucht. Inhaber ha⸗ 
ben ihre Adreſſe Junkern⸗Straße Nr. 26, bei 
A. Kleinert, gefällig abzugeben, 

Breslau, am 31. Juli 1844, 

Eine kinderloſe Wittwe in vorgerückten Jah⸗ 
ren iſt durch den im Monat Juni a. e. er: 
2 Tod ihres Brodtherrn außer Thatig⸗ 
eit. 
ihr Unterkommen, und beruft ſich hinſichtlich 
ihrer Brauchbarkeit, Fleiß und Treue auf das 
Zeug iß, welches ihr Mad. Kny, Reuſcheſtr. 
Nr. 51 wohnhaft, zu ertheilen gütigft bereit iſt. 


Wirthschafterinnen, Kam- 
merjungfern und Laden-De⸗ 
mioiselles nach ausserhalb können 
jedefzeit gute und annehmbare Stellen 
nachgewiesen erhalten durch 
Held'’s Adress- Bureau 
in Berlin, Rönigstrasse Nr, 23, 
Eine privilegirte Apotheke, 
reines Medizinal⸗Geſchäft, im Großherzogthum 
Poſen, nahe an der ſchleſiſchen Grenze, weiſet 
zum Verkauf nach: 
Friedrich Wiegel, 
Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 42. 
Die neu angelegte Spezerei⸗ und Viktualien⸗ 
Handlung bei Alb. Preiß, Scheitnigerſtr. 
Nr. 1, empfiehlt ſich mit ihren vorzüglichen 
Waaren, Eigarren und Tabaken aller Art, 
zur gütigen Abnahme, und verſpricht die 
reelſte Bedienung. 


Guts⸗Verkauf⸗ 
Anzeige. 


Ein laudemialfreies Gut in der Nähe zweier 
Kreisſtädte, über 700 Morgen Acker, Garten, 
Wieſen und Wald, der Acker größtentheils 
Weizenboden (Ausſaat dieſes Jahr über 400 
Scheffel), mit bedeutenden Regalien, freier 
Schafhutung auf mehreren bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücken, neuen maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, 
zweiſtöckigem Wohngebäude und Kellern, voll⸗ 
Rändigem todten und lebenden Inventarium, 
iſt ſofort aus freier Hand, ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. Bemerkt wird, 
daß ſeit 54 Jahren nur eine Beſitzveränderung 
vorgekommen iſt. 
Näheres erfährt man auf portofreie Briefe 
bei dem Kaufmann G. B. Opitz, am But⸗ 
termarkt in Schweibnig. 


Obſt⸗Verpachtung. 


Das Kernobſt bei dem / Meile von Bres⸗ 
lau entfernten Nominium Lehrbeutel iſt ſofort 
zu verpachten. 

Das Nähere Malergaſſe Nr. 10 in Breslau. 


Sie ſucht wiederum auf gleiche Weiſe 


Aal⸗Ausſchieben, 
heut, Donnerſtag den 1. Auguſt, und Concert, 
wozu ergebenſt einladet: 

Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 

Ein armer Lehrburſche hat am Freitag auf 
dem Wege vom Oderthor bis auf den Blücher⸗ 
platz aus einem Rocke eine Lorgnette mit 
Perlmuttſchalen verloren. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbige gegen 1 Thaler Be⸗ 
lohnung auf dem Blücherplatz Nr. 18, vier 
Treppen hoch abzugeben. 


500 Rthl. 


zu 5 pet. Zinſen werden auf ein im beſten 
Zuſtande ſich befindendes, außerhalb Breslau 
belegenes, Grundſtück mit Acker, welches auf 
circa 8000 Rthl. taxirt iſt, hinter den erſten 
2000 Rthlrn., geſucht. Näheres durch von 
Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Tafel⸗Reis, 
vorzüglicher Güte, d. Pfd. 2 ½ Sgr., empfehlen: 


vorm. S. Schweitzers ſeel. Wwe. u. S., 
Roßmarkt Nr. 13. 


Bald zu beziehen 
iſt eine Stube ohne Meubles für einen Herrn 
Taſchenſtraße Nr. 12, par terre. 

Friſche, fette, reinſchmeckende, franz 
zöſiſche und italieniſche 


Speiſe⸗Oele 


empfiehlt in Original⸗Gebinden und gezapft 
zu möglichſt billigſten Preiſen: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Magdeburger Leim 
in beſter Güte, das Pfd. 4%, Sgr., im Gan⸗ 
zen billiger empfiehlt: 
P. Herrmann, Friedrich⸗Withelmsſtr. 5. 
600 Rthl. werden geſucht zur zweiten Hy⸗ 
pothek auf ein neu erbautes Haus. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Seifenſieder Jäſch ke, 
Danziger Niederungs⸗Käſe 
von vorzüglicher Güte, a Pfund 4 Sgr., in 
ganzen Brodten fo wie in Centnern bedeutend 
billiger, offerirt als etwas ſehr Billiges: 


A. Strobach, 


2500 Thlr. zur alleinigen erſten Hypothek 
werden gegen 5000 Thlr. pupillariſche Sicher⸗ 
heit bald verlangt ohne Einmiſchung eines 
Dritten. Näheres Neue Sandſtraße Nr. 3 
beim Buchbinder Böhmer. 

Marinirte Heringe, 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln, das Stück 
9 Pf. und 1 Sgr., empfiehlt: 

P. Herrmann, Friedr.⸗Wilh. Str. 5. 

Neu angekommen: Friſche Spick⸗Aale, 
geräucherte Flandern uud Speck⸗Bück⸗ 
linge. Standort auf dem Burgfeld. 

F. Neukirch aus Wollin in Pommern. 

Eine Doppelflinte mit Büchsflintenröhren, 
eine Pürſchbüchſe und zwei Vorſtehehunde ſind 
bald zu verkaufen beim Förſter in Schottwig 
bei Hundsfeld. F 

In meinem Haufe, Matthias⸗Straße Nr. Sl, 
iſt noch eine Wohnung von 3 Stuben, Al: 
kove und Küche zu vermiethen, und Michaeli 
d. J. zu beziehen. Verw. Casperke. 

Ein meublirtes Vorderzimmer iſt ſogleich zu 
beziehen Ring Nr. 51, erſte Etage. 

Zu vermiethen 


1 


Ein gut angelegtes Gewölbe vor dem Oh⸗ 
lauerthor ift zu vermiethen und Michaelis zu 


beziehen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Sei⸗ 
fenſieder Jäſch ke, Oderſtr. Nr. 5. 

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen: 
Schmiedebrücke Nr. 33 im zweiten Stock. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Juli. Hotel zum weißen Adler: 
Fürſt Demetrius Cantacuzina aus der Moldau. 
dr. Gutsbeſ. Gr. v. Konſchetzki a. Galizien. 
> Gutsbeſ. Korzeniowska a. Polen. Herr 

genthümer Godlewski aus Kaliſch. Herr 


Paxtik. v. Kottwitz a. Bojanowo. H. Kaufl. 


Schlomer a, Elberfeld, Schulte aus Crefeld, 
Viebig a. Rawicz. Hr. Hütten⸗Inſp. Mentzel 
a. Tarnowig. Hr. Oberamtm. Schwarzer a. 
Bielau. Hr. Lieut. Köhler aus Schweidnitz. 
Hr. Hauptm. v. Köttritz a. Neu⸗Berun. Hr. 
Partik. v. Maltinski a. Groß⸗Herz. Poſen. — 
Hotel zur goldenen Gans: Fürſt von 


Galitin a. Rom. Gräfin v. Zedlitz a. Rom: 


berg. HH. Gutöbef. Gr. v. Harrach a. Krolk⸗ 
witz, v. Lubowidzki und Stabs⸗Kapitain v. 
Lubowidzki a. Warſchau. Herr Kammerherr 
Gr. v. Radolinski a. poſen. Hr. Baron v. 
Langermann a. Schweidnitz. Fr. Gutsbeſitzer 
Baker a. England. Hr. Juſtizrath Schult 
a. Pitſchen. Hr. Kaufm. Sohr a. Elberfeld. 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Ober⸗ 
gerichts-Advokat Witte a. Kiel. HH. Juſtiz⸗ 
Commiſſar Hilliges u. Oberamtm. Conrad a. 
Neumarkt. HH. Keufl. Gehle aus Bremen, 
Duckwitz a. Dresden, Lotz a. Kitzingen, Henn. 
Hotel de Sileſie: Gräfin v. Maltzan aus 
Liſſa. Hr. Rittmeiſter v. Raven a. Poſtelwitz. 
Hr. Gutsbeſ. Strutz a. Cunau. Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſar Gerlach a. Sagan. Hr. Paſtor 
Schilling a. Blumerode, H. Kaufl. Gutten⸗ 
berg a. Krakau, Förſter a. Mainz. Hr. Cantor 
Scheffner a. Grätz. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Fr. Gutsbeſ. Gr. v. Grudzinska a. 
Poſen. HH. Gutsbeſ. Bar. v. Lüttwig aus 
Naſelwitz, Stawiski a. Polen, Hatſcher aus 
Al.⸗Peis erau. Hr. Wirhſchafts⸗Inſpect. von 
Blacha a. Schedlitz. — Deutſche Haus: Hr. 
Advokat Bieganski a. Kielce. HH. Gutsbeſ. 
Nowakowski a. Polen, Kokcezynski a. Brud⸗ 
zewo, Juske a. Roſen. Fr. v. Below aus 
Pommern. Hr. Propſt Jakubowski a. Choynice., 
Hr. Prof. Jakubowski a. Poſen. Hr. Buch⸗ 
händler Kuhn aus Berlin. — Goldene 
Zepter: Fr. Gutsbeſ. von Kobierzycka aus 
Dombrowa. — Hotel de Saxe: Hr. Oecon. 
Pätzold a. Kreuzburg. Hr. Paſtor Feige a. 
Trachenberg — Rautenkranz: Hr. Gym: 
naſiallehrer Dr. Rymarkiewicz a. Poſen. — 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Arndt a. Poſen. 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Sebottendorff 
a. Auras. — Weiße Roß: Hd. Rentmſtr. 
Kretſchmer, Kaufl. Lindenhain und Levy aus 

Siegfried 


—— | Grünberg, Bankmann a. Jutroſchin, 
a. Jaber. — Goldene Hecht: HH. Lehrer 


Rabuske und Janocha a. Poſen. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Schapski a. Kozmin, 
Kempner aus Kaliſch. — Königs⸗Krone: 
Hr. Gutsbeſ. Pohl a. Gr.⸗Mohnau. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutsbeſ. Hauptm. Cruſius a. Prauske. Fräul. 
v. Rittersberg aus Striegau. Herr Lehrer 
Helmkampff a. Malapane. Hr. Direct. Edler 
a. Siemianowitz. Hr. Oberlehrer Hoffmann 
aus Poſen. — Schuhbrücke 38: Herr Lehrer 
Wolinski a. Poſen. — Stockgaſſe 17: Herr 
Wirthſchaftsbeſitzer Kalinowski a. Auras. — 
Junkernſtraße 26: Herr Kaufm. Zeßler aus 
Gleiwitz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 31. Juli 1844. 


d Michaeli d. e. zu beziehen iſt Tauenzien⸗ Geld- & 
Bei Re 23, im Sehen Stod, vorn Heraus, | j ee Se 3 
pro Anno für 32 Rthl. eine große freundliche Holländ. Rand Duest en — — 
angenehme Stube, mit großer lichter Küche, Kaiserl. Ducaten * — 95 
nebſt Bodengelaß. Friedrichsd’or . t — 1137 

Näheres beim Wirth par terre. Louis, or. 111% — 
. I ift der erſte Stoc be. Polnisch Courant — = 

iperftrape Nr. I iſt der erſte Stock, be: en 
kebend Stuben nebſt dem nötpigen Bei- | Polnisch W 180 Fi 1055 33 
gelaß (neu gemalt), bald oder Term. Michaeli Wiener Banco: N — 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei der Wir⸗ Zins 
thin. Effeeten-Course, fue 

Kattern » Ecke Nr. 10 ift ein Stübchen e Schuldschelne FT 1 
mit Meubles an einen ſtillen Miether zu — a — 2 ML. 
vermiethen und bald zu beziehen. Das NA | prosiauer Stadt-Obligat. , 31 100% — 
here bei der verwittweien Striegnig: Dito Gerechtigkeit. dito 40 95 3 

srossherz. 
Wohunngen, gleich oder Wiichgels D a. e ee 

In dem PEN Nr. 4 a, | Schles. Pfandbr. v. 1000 hl. 3% 101 er 
find im erften und zweiten Stock Wohnungen — dito 500 R. 7 FR Me 
zu haben; fie beſtehen aus 4 Stuben und Ras | ae, Litt. b. aus loro. 44 = 
binet, und 3 Stuben und Kabinet,mebft Küche, ae ate 60. % 100 

0 inſchaftlichem dit« dito 3% 100 — 
Boden und Kellergel gemeinſch 
Kellerge aß, e Nr. 2] Discontoo 47 RN 
Waſchhaus ꝛc. In der arrasgaſſe Nr. a 
extheilt der Moler 5 Ker m —.—. f 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
N hei Deren: 
30 1844. = t 
Sal. Aa a e. inneres. | äußeres. end Wind. Gewölk. 
6 uhr. 27“ 6, 780 13, 6|+ 10, 8| 9,8 Flow dberwölkt 
I Uhr. 6, 88 + 13, 01 * 11, 4 1, 6 60 QW NW 7 
Mittags 12 Uhr. 55 00 + 13, 447 11, 1 1, 3 490 NW — 
Nachmitt. 3 Uhr- 7, 3207 14, 20 ½ 15, 0] 4 4 126° NW Halbheiter 
Abends 9 Uhr. 6, 700 ＋ 13, 88 11, 6] 2, 0 36»% NJ äüberwolkt 


777 ER, EUER ER 
Temperatur: Minimum + 10, 8 Maximum 4 15, 0 Oder + 13, 0 


